
I   3. Jahrgang   I   Nr. 5   I   MAI  2012   I

Erscheint in den Pfarreien  i  St. Franziskus  i  St. Gertrud  i  Liebfrauen  i  St. Marien  i  St. Peter und Paul              EiN uNVollENdETEs gEsPRÄch … 
zwischen Lothar Gräfi ngholt und Christoph Lammert

ZEITUNG DES KATHOLIKENRAT BOCHUM + WATTENSCHEID

katholikenrat
bochum + wattenscheid

katholische kirche
bochum + wattenscheid

Der Katholikenrat Bochum+Wattenscheid ist die Interessenver-
tretung der kath. Laien. Gemeinsam mit dem Stadtdechanten 
repräsentiert der Katholikenrat die Stadtkirche gegenüber Politik, 
Kirchen und der Gesellschaft . Gebildet wird der Katholikenrat 
aus Vertretern der Pfarr- und Gemeinderäte sowie der Verbände. 
„Gemeinsam Kirche bewegen“, so könnte man das Tun des Katho-
likenrates beschreiben – wie auch hier wieder aktuell durch die 
Herausgabe dieser kathja: der Katholikenrat bewegt und setzt 
Zeichen.

gemeinsam Kirche bewegen

KathoLiKenrat auch im internet
www. katholikenrat-bochum-wattenscheid.de

diAlog: seite 6

MEhR ÖKuMENE WAgEN!
Zur Vorbereitung auf die Sozial-
aktion 2013 fi ndet jetzt eine 
„Mini-Sozialaktion“ statt. Am 
16. Juni 2012 lädt der BDKJ-
Stadtverband zu „72 Minuten“-
Aktionen ab 15:00 Uhr dezen-
tral in den Pfarreien, Gemein-
den und Stadtteilen ein. Damit 
will die kath. Jugend „motivie-

ren“ und „werben“ für die „72 Stunden“-Sozialaktion 2013. Unter-
stützung gibt es von Oberbürgermeisterin Dr. Ottilie Scholz … 

Mehr dazu auf der Seite 5

»uns schickt der Himmel«

KATHOLISCH UNTERHÄLT SICH

Das Kirchenfoyer Bochum ist ein Ort der Begegnung, des 
Gesprächs und der Information, ein Ort der Stille aber auch 
der Geselligkeit. Alt und Jung, Einheimische und Gäste, Men-
schen aller Konfes sionen und Nationen sind herzlich eingeladen-
zu kommen und zu sehen …

Mehr dazu auf der Seite 3

Kirchenfoyer an der Huestraße_Foto: Schnaubelt

Kommt und seht!
„Das ist der Anfang.
Hört ihr? Hört ihr es nicht?
Haltet euch fest! …

… ist er in unseren Kinos auch dreidimen-
sional zu bestaunen, pünktlich zum hun-
dertsten Jahrestag der Katastrophe: der 
Untergang der Titanic.

Wie wär’s, wenn alle, denen an der Kirche Jesu Christi in unseren Tagen 
noch etwas liegt, sich zu einem gemeinsamen Kinobesuch verabrede-
ten, um James Camarons genialen Film anzusehen, am besten verbun-
den mit einer Lesung von Enzensbergers ‚Komödie’? 
Ich fände eine solche gemeinsame Gewissenerforschung hilfreich, nicht 
um den Untergang der Kirche zu beschwören, sondern um Kopf und 
Herz frei zu bekommen für die entscheidenden Fragen.
Hört ihr? Hört ihr es nicht?,-  so heißt es im ersten der dreiunddreißig 
Gesänge, die Enzensbergers Dichtung gliedern, und dann: Der Anfang 
vom Ende ist immer diskret …

(Hans Magnus Enzensberger, 
          Der Untergang der Titanic)

Außerdem zum Thema:

Thema ÖKuMENE: 
auf den Seiten 9-11

FRAGEN AN … 
Bundestagspräsident Norbert Lammert 

„LASSET DAS ZAGEN …“ 
von Superintendent Peter Scheffl  er 

BOCHUMER ÖKUMENE: WAS STEHT 
– ODER STAND? – ZU ERWARTEN?
von Dr. Ralf Nickel, Sachausschuss Ökumene

„DIE KIRCHE IM DORF LASSEN“
Ein Plädoyer für ökumenisch genutzte kirchliche Räume
von Gerald Hagmann

von Stadtdechant Dietmar Schmidt

niemand, 
der dir auf lauert
in meinem land,
der holunder vielleicht
oder der f liederbusch.
angekommen,
wirst du denken
auf seinen wegen.
auch das meer
wird dir heimat sein,
das einen strich zieht
unter vergangenes.
gebote, verbote,
im sand verweht
ihre herrische schrift,
die niemanden 
mehr hindert,
unser gast zu sein.

es wird keine 
grenzen geben
außer denen,
die das herz setzt.
einen leuchtturm
werden wir bauen,
eine windmühle,
ein offenes haus
und den geistern
der toten unbefangen
begegnen 
auf der see-,
auf der landungsbrücke.
wenn alles wird,
wie wir denken,
findet vielleicht
auch gott zu uns zurück,
die ewig jungen träume
im reisegepäck.

aus: michael starcke / ich schreibe wörter mensch
verlag früher vogel, bochum 2009

angekommen

kathja-online jetzt auf
www.christimpott.com
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Lothar Gräfingholt, 
Vorsitzender des Katholiken-
rates Bochum+Wattenscheid 
und Mitglied im Kirchenvor-
stand der Propsteipfarrei St.
Peter und Paul. Er gehört 
dem Rat der Stadt Bochum 
an. Neben der Politik und der 
Kirche ist er an unterschied-
licher Stelle ehrenamtlich 
tätig mit Schwerpunkt im 
kulturellen Bereich.

„Wir hoffen, dass im Jahre 2013 andere Städ-
te und andere Stadtkirchen unserem Bei-
spiel folgen können, den Trend zur Auswei-
tung der verkaufsoffenen Sonntage zu stop-
pen und umzukehren …“
Stadtdechant Dietmar Schmidt

Die  evangelische und die katholische 
Kirche sind entschlossen, die Bewer-
bung Bochums als Stadt des fairen 
Handels zu unterstützen.
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Wir bewegen was.

Leitwort

Tatsache ist: Der Neujahrsempfang 
2012 hat in unserer Stadt ein ökume-
nisches Ausrufezeichen gesetzt.
Lothar Gräfingholt

Dialog und Ökumene

Foto: Alle Rechte TransFair e.V.

Mit großer Freude blicken 
wir in dieser Ausgabe auf 
dem Neujahrsempfang 2012 
zurück. „Mir ist ein Schauer 
über den Rücken gelaufen, 
so beeindruckt war ich“, 
meinte ein evangelischer 
Christ. Ein weiterer sprach 
gar von „einer Sternstun-
de“ und ein Dritter bezeich-
nete ihn als „besten Neu-
jahrsempfang.“
Ich lasse dahinstehen, wie 
weit diese Ansichten zu ver-
allgemeinern sind. Tatsache 
ist:  Der Neujahrsempfang 
2012 hat in unserer Stadt 
ein ökumenisches Ausrufe-
zeichen gesetzt. Das haben 
nicht nur die rund 300 
Besucher direkt miterlebt. 
Durch die Medien, Pres-
se, Rundfunk und Fernse-

Mehr Ökumene wagen
Mitgliedern des bisherigen 
Sachausschusses Ökume-
ne andiskutiert:  Unter 
dem Titel ,Mehr Ökume-
ne wagen‘ könnten wir in 
Bochum genau die Schritte 
suchen und gehen, die not-
wendig sind, um „unüber-
sehbare Schritte zur Über-
windung der Kirchenspal-
tung“ (Norbert Lammert 
beim Papstbesuch) im Rah-
men unserer Bochumer und 
Wattenscheider Möglich-
keiten zu setzen.
Und ich könnte mir sogar 
vorstellen, dass uns dabei 
unsere Gäste Antje Vollmer 
und Norbert Lammert zur 
Seite stehen. Antje Vollmer 
ist mit sehr positiven Ein-
drücken aus Bochum weg-
gefahren.

hen ist dieses Ausrufezei-
chen auch in die öffentliche 
Wahrnehmung gedrun-
gen.
In Anbetracht solcher Sätze 
wie „Veränderungen kom-
men von unten oder sie 
kommen gar nicht“, oder 
„Wir müssen jetzt ganz viel 
dafür tun, um die Sehn-
sucht nach der Einheit wach 
zu halten“, bin ich der Auf-
fassung, dass wir in Bochum 
und Wattenscheid – so wie 
ich es während des Emp-
fangs gesagt habe- noch 
mutigere Schritte gehen 
müssen und dass die Gele-
genheit jetzt günstig ist, 
damit zu beginnen.
Einige erste Gedanken 
haben wir im Katholiken-
rat angesprochen und mit 

Wenn es uns gelingen wür-
de, hierfür auf Stadtebene 
ein schlagkräftiges Bünd-
nis vielleicht nicht nur der 
Stadtkirchen sondern unter 
Einbeziehung von anderen 
Institutionen zu schmieden, 
könnten wir guten Gewis-
sens sagen: Wir machen 
uns mutig auf den Weg ins 
Jahr 2017.

Die vielen Reaktionen auf 
unseren  Empfang und 
danach in den Gesprächen 
stimmen mich hoffnungs-
voll, dass wir großes Poten-
zial in Bochum+ Watten-
scheid haben, ein solches 
Bündnis auf den Weg zu 
bringen und  gemeinsam 
Schritte zu gehen. 

Lothar Gräfingholt

Kirchenvorstandswahl 2012
Es ist wieder soweit 2012 ist Wahlzeit .Zu wählen sind neue Kir-
chenvorstände. In den Pfarreien kommt es nach der Gründungs-
wahl vor drei Jahren nun erstmals zu regulären Neuwahlen. Die 
Hälfte der 2009 gewählten Mitglieder muss neu gewählt werden.
Der Wahltermin im Oktober/ November wird in diesen Tagen offi-
ziell festgelegt.  
„Der Kirchenvorstand ist das gesetzliche Vertretungsorgan der 
Kirchengemeinde und verwaltet das Kirchenvermögen. Er trifft z. 
B. als Anstellungsträger der Gemeinde Personalentscheidungen 
und befindet über bauliche Maßnahmen. Der Kirchenvorstand 
entsendet zudem die Mitglieder für die Verbandvertretung des > 
Gemeindeverbandes und wählt über Wahlmänner und Wahl-
frauen 17 von 25 Mitgliedern des Kirchensteuerrates des Bistums 
Essen, der über den Haushalt der Diözese entscheidet. Die Mit-
glieder dieses Gremiums werden von der Gemeinde gewählt, eini-
ge auch vom Pfarrer ernannt. Der Pfarrer ist automatisch Vorsit-
zender des Kirchenvorstandes. Der Kirchenvorstand geht auf die 
Zeit des > Kulturkampfes im 19. Jahrhundert zurück. Damals war 
er als Organ zur Kontrolle der allgemeinen Verwaltung des Kir-
chenvermögens durch den Pfarrer eingesetzt worden“ so wird der 
Kirchenvorstand auf der Bistumsseite beschrieben.
Eine Fülle von interessanten Aufgaben wartet also auf die Mit-
glieder. Jeder sollte sich überlegen, ob es nicht für ihn interessant 
ist, im Kirchenvorstand mitzuarbeiten. 
Wegducken gilt nicht. Lassen Sie sich anstecken. Machen Sie mit!

Kompromiss 
mit Zukunftsperspektive –

Verkaufsoffene 
Sonntage

„Uns ist die Entscheidung nicht leicht gefallen“, mit die-
sen Worten erläuterte Stadtdechant Dietmar Schmidt den 
erzielten Kompromiss zu den verkaufsoffenen Sonntagen 
in Bochum. Viele kirchliche Vertreter hatten zuvor kri-
tisiert, dass die Kirchen die Anzahl von neun verkaufs-
offenen Sonntagen für 2012 akzeptiert hatten und damit 
einzelnen Ortsteilen sogar vier offene Sonntage zuge-
standen hatten.
„Der Kompromisscharakter wird erst voll erkennbar, 
wenn man den Blick in die Zukunft richtet“, betont der 
Vorsitzende des Katholikenrates  Bochum + Watten-
scheid Lothar Gräfingholt.
Zwischen den Teilnehmern des runden Tisches aus IHK, 
Einzelhandel, Gewerkschaften  sowie der evangelischen 
und katholischen Kirche wurde für die Zukunft eine 
regelmäßige Gesprächsrunde im Vorfeld der Ratsent-
scheidungen verabredet. Für die Jahre ab 2013 ist außer-
dem eine Verringerung der offenen Sonntage bespro-
chen.
„Wir sind zuversichtlich, dass wir mit diesem Gespräch 
und diesem Ergebnis  ein Zeichen  gesetzt haben, das 
überregional wahrgenommen worden ist. Wir hoffen, 
dass im Jahre 2013 andere Städte und andere Stadtkir-
chen  unserem Beispiel folgen können, den Trend zur 
Ausweitung der verkaufsoffenen Sonntage zu stoppen 
und umzukehren und die Anzahl der verkaufsoffenen 
Sonntage deutlich zu reduzieren“, erklärten übereinstim-
mend  Stadtdechant Dietmar Schmidt und Katholiken-
ratsvorsitzender Lothar Gräfingholt.

Die  evangelische und die 
katholische Kirche sind ent-
schlossen, die Bewerbung 
Bochums als Stadt des fairen 
Handels zu unterstützen. 
Gemeinsam ließen sich Ver-
treter der beiden Kirchen 
von Frank Frisch, Beauf-
tragter der Stadt Bochum 
für das Projekt, Einzelheiten 
und Ziele erläutern. 
Fr isch legte  dar,  dass 
Bochum gemeinsam mit 
allen Ruhr Städten an dem 
Thema Fairer Handel arbei-
te. Die Stadt alleine könne 
allerdings den fairen Han-
del nicht forcieren sondern 
sei auf das Mitmachen von 
Gruppen, Initiativen und 
Privatpersonen angewie-
sen. Von daher begrüßte 
Frisch die Aktivitäten der 
Kirchen und bedankte sich 
ausdrücklich für ihr Enga-
gement.
In dem Gespräch verabre-
deten die kirchlichen Ver-

Stadt des 
Fairen Handels – 
Kirchen wollen sich einbringen

treter insbesondere vom 
Weltladen Pauluskirche und 
dem Arbeitskreis Mission, 
Entwicklung, Frieden des 
Katholikenrates das weitere 
Vorgehen. Gemeinsam sol-
len die Gemeinden über-
zeugt werden,  nicht nur 
fair gehandelte Produkte 
in ihren Weltläden zu ver-
kaufen sondern auch selbst 
verstärkt zu nutzen. Einzel-
heiten sollen bis zum Som-
mer in den zuständigen 
Gremien der evangelischen 
und katholischen  Kirche 
beraten werden.
An dem Gespräch war auch 
die Katholische Familienbil-
dungsstelle beteiligt, die sich 
ebenfalls besonders einbrin-
gen will und entsprechende 
Aktivitäten ankündigte. Die  
Teilnehmer des Gesprächs 
waren sich einig, dass der 
Kreis der Partner weiter aus-
gedehnt werden soll. 

Lothar Gräfingholt

Unter diesem Thema fand 
am 23. Apri l  2012 im 
Gemeindezentrum „maG-
ma“ in Höntrop die Stadt-
konferenz 2012 statt. Dabei 
trafen sich Vertreter/innen 
der Pfarreien, Verbände 
und der Stadtkirche auf 
Einladung von Stadtde-
chant Dietmar Schmidt, 
um über aktuelle Themen 
und Projekte zu informie-
ren und zu beraten.
Im Mittelpunkt der Bera-
tungen – an den leider nur 
wenige Pfarrer und Pas-
töre teilgenommen haben 
– stand der Aufruf „Mehr 
Ökumene wagen“, den der 
Katholikenrat Bochum & 
Wattenscheid initiiert hat. 
Dessen Vorsitzender Lothar 
Gräfingholt berichtete über 
den Impuls für die ökume-
nische Arbeit, die durch 
den ökum. Neujahrsemp-
fang 2012 im Bergbaumu-
seum entstanden ist. Aus 
ökumenischen Projekten, 
wie dem Fastenprojekt des 
Arbeitskreises „Kirche in 
der Stadt“ und der guten 
Kooperation mit dem ev. 
Kirchenkreis Bochum, sol-
len nun weitere Schritte zur 
Ökumene in Bochum und 
Wattenscheid folgen. Dr. 
Ralf Nickel, Vorsitzender 

„Die Menschen - 
Die Kirche - Die Stadt“

Was Christen in Bochum bewegt + bewegen! 
des Sachausschusses Öku-
mene des Katholikenrates, 
stellte dazu das Projekt 
ökumenische ,Nacht der 
offenen Kirchen 2013‘, wel-
ches entweder am, 20. Sep-
tember oder am 11. Okto-
ber, stadtweit von katho-
lischen und evangelischen 
Kirchen durchgeführt wer-
den soll.
Zudem wurde eine weitere 
neue Initiative „Bochum 
– Stadt des Fairen Han-
dels“ vorgestellt (s. Artikel 
links). Die Stadtkonferenz 
appellierte an alle Gemein-
den in Bochum & Watten-
scheid zukünftig verstärkt 
auf „Fair Trade“-Produkte 
(Kaffee, Tee, Zucker, Blu-
men etc.) zu setzen. Dazu 
soll gemeinsam mit dem 
ev. Kirchenkreis Bochum 
im Sommer 2012 eine Ini-
tiative starten.

Nicht neu, aber dafür lang 
bewährt, ist die Städtepart-
nerschaft Bochum-Donezk. 
Der Sachausschuss Donezk 
des Katholikenrates fei-
ert die 25-jährige Partner-
schaft am 15. Mai 2012 mit 
einem ökum. Gottesdienst 
um 17:00 Uhr in der Pau-
luskirche. 

Darüber hinaus beschäf-
tigte sich die Stadtkonfe-
renz mit dem Themen „Ver-
kaufsoffener Sonntag“ und 
dem Beginn des Advents-
marktes, bei denen sich 
die kath. Stadtkirche und 
der Katholikenrat – auch 
über die Stadtgrenzen hin-
aus – für einen stärkeren 
Schutz des Sonntages und 
der Adventszeit einsetzen. 

Daneben stellte die kath. 
Jugend die BDKJ-Sozialak-
tion „Uns schickt der Him-
mel“ vor, die am 16.Juni 
2012 mit einer „72 Minu-
ten“-Aktion eingeläutet 
wird und den Höhepunkt 
bei der „72 Stunden“-Sozi-
alaktion vom 13—16. Juni 
2013 nehmen wird. 

Abschließend rief Katho-
likenratsvorsitzender zur 
Teilnahme an der Land-
tagwahl am 13. Mai 2012 
und an der Kirchenvor-
standswahl im Oktober/ 
November 2012 auf. In 
einer Demokratie ist es aus 
Sicht des Katholikenrates 
ein wichtiges Recht und 
zugleich eine Pflicht seine 
Wahlmöglichkeiten wahr-
zunehmen.

Christian Schnaubelt (CS)



3Inzwischen haben sich die (Kir-
chenfoyers-) Einladungen „Abends 
ins Foyer“ etabliert.

So will das Kreuz ich tragen: 
Geleucht zu jeder Zeit.
Das Leben will ich wagen, mit Dir an meiner Seit
Ich will Dein Licht entzünden, 
damit es werf ‘ sein Schein
in allen Erdengründen, dass wir in Christus sein. 
Christoph Lammert / Text zum Bach-Choral ‚O Haupt voll Blut und Wunden‘ 

Wir freuen uns, dass auch in unserer 
Partnerstadt Donezk der Gedanke eines 
gemeinsamen Gebetes aller Christen 
aufgenommen und mitgetragen wird.

Marianne Bartsch, Sachausschuss Donezk

Lange war der ehemalige 
I-Punkt Laden unbenutzt 
gewesen bis der Katholiken-
rat Bochum*Wattenscheid 
sich entschloss, dem zen-
tralst gelegenen Ort wie-
der neues leben einzuhau-
chen. Mit großer Unterstüt-
zung der Stadtkirche in Per-
son des damaligen Stadt-
dechanten Hermann- Josef 
Bittern wurden die Räume 
in der Huestraße so reno-
viert, dass am Ende ein hel-
ler, freundlicher, einerseits 
transparenter andererseits 
intimer Ort der Begegnung 
entstehen konnte.
Das Kirchenfoyer versteht 
sich als Kirche in der Stadt 
und Teil von City Pastoral 
neuer Prägung.
In Zusammenarbeit mit 
Pfarreien, Gemeinden, Ver-
bänden und Einrichtungen 
hält das Team des Kirchen-
foyers vielfältige Angebote 
und Informationen rund 
um die Katholische Kirche, 
insbesondere von Bochum 
+ Wattenscheid bereit.

Gebetsbrücke Bochum - Donezk
Ökumenischer  Gottesdienst

Am 15. Mai 2012 findet um 17.00 Uhr in der Pauluskirche ein ökumenischer Gottesdienst statt. 
Er steht unter dem Motto „Gemeinsam unterwegs“ und findet zeitgleich und in gleicher Intention 
auch in Bochums Partnerstadt Donezk, mit der wir jetzt 25 Jahre verbunden sind, statt.

Damit findet der Gedanke einer „Gebetsbrücke“ zwischen den Christen beider Städte seinen Ausdruck.
Wir freuen uns, dass auch in unserer Partnerstadt Donezk der Gedanke eines gemeinsamen Gebetes aller Christen 
aufgenommen und mitgetragen wird. Zu diesem Gottesdienst wird herzlich eingeladen.

Für den Sachausschuss Donezk im Katholikenrat Bochum + Wattenscheid
Marianne Bartsch

sollen im Mittelpunkt der nächsten Ausstellung im Kirchenfoyer 
Bochum stehen.Domkapitular Johannes Broxtermann, Dechant aus 
Altena- Lüdenscheid hat von seinen Reisen Bilder aus Äthiopien mitge-
bracht:Bilder von Menschen aus Äthiopien.Die Broxtermann Bilder 
sind Bilder von eindringlicher Tiefe.Das Team des Kirchenfoyers freut 
sich auf die Ausstellung im September Oktober.Viele Bochumerinnen 
und Bochumer freuen sich auf ein Wiedersehen mit Johannes Broxter-
mann, war dieser doch vor seiner Zeit im Sauerland u. a. Kaplan in St. 
Franziskus Riemke. 

Zur Vernissage der Ausstellung „himmelreich“ am 25. Februar, 
stellte Stadtdechant Dietmar Schmidt die beeindruckenden 
Werke des Künstlers Christoph Lammert aus Bochum vor, die 
im „Kirchenfoyer“ in der Huestraße auf viel Interesse stießen. 
Der Bochumer Christoph Lammert zeigte mit „himmelreich“ 
großformatige, abstrakte Arbeiten. Lammert bewegt sich dabei 
in ständiger Auseinandersetzung mit sich selbst und der Welt, 
die ihn umgibt, in einem malerischen Nachsinnen, einem Nach-
denken mit und über die Natur, Fragen stellend an das Sein und 
an das Werden – religiös als auch säkular –, an das Zusammen-
spiel aller Dinge, die er „seine“ und die wir „unsere“ Welt nen-
nen. Katholikenratsvorsitzender Lothar Gräfingholt zeigte sich 
erfreut über das große Interesse an der Ausstellung und kündigte 
an zudem an, zukünftig weitere Ausstellungen im Kirchenfoyer 
durchführen zu wollen. 

Christian Schnaubelt (CS)

Kommt und Seht
Mitten im Herzen der Bochumer Innenstadt haben 12 Frauen und 
Männer des Kirchenfoyerteams in den letzten  zwei Jahren einen 

Ort der Begegnung neu entstehen lassen. 
Unter dem Motto „Kommt und Seht“  laden sie zu einem 

Besuch des Kirchenfoyers in der Huestraße 15 ein.

Das Kirchenfoyer-
team:

1    Lothar Gräfingholt
2    Doris Vomberg
3    Beata Gräfingholt 
4    Dr. Maria Petermeier
5    Elsbeth Behn
6    Peter-Michael Müller
7    Anne Bönninghaus
8    Peter Schoess
9    Gisela Oligmüller
10  Hannelore Herzig
11  Margret Werding

Das Foyer ist ein Ort der 
Begegnung, des Gesprächs 
und der Information, ein 
Ort der Stille aber auch der 
Geselligkeit.
„Alt und Jung, Einheimi-
sche und Gäste, Menschen 
aller Konfessionen und 
Nationen sind herzlich ein-
geladen, zu kommen und 
zu sehen“, so die herzliche 
Einladung der Mitglieder 
des Teams.

Das Team, das sich in regel-
mäßigen Sitzungen über die 
Erfahrungen austauscht, 
neue Ideen entwickelt und 
professionell durch 
Eberha rd Koh l 
beraten wird.
Das Angebot des 
K i rc h e n f oy e r s 
umfasst nach 
Absprache 

auch Geistliche Gespräche 
mit Priestern, offenen run-
de Tische von und für Grup-
pen, Vereine und Verbände. 
Den Themen sind keine 
Grenzen gesetzt. 
Inzwischen haben sich die 
Einladungen „Abends ins 
Foyer“ in unregelmäßigen 
Abständen etabliert. Mit 
der Ausstellung ,himmel-
reich‘ des Künstlers Chris-
toph Lammert hat das Foy-
er auch einen ersten Akzent 
als Kulturfoyer gesetzt. Wei-
tere sind bereits angedacht. 
Schließlich findet einmal 
monatlich ein Bibelteilen 
statt.

„Insgesamt sind wir auf 
gutem Weg, aber noch lan-
ge nicht zufrieden“, so die 
Selbsteinschätzung der 
Aktiven. „Kommen Sie 
einfach zwischen 11.00 und 
13.00 Uhr von Montag bis 
Freitag vorbei“ lautet des-
halb auch die Aufforde-
rung an alle Interessierten 
getreu dem Motto: Kommt 
und Seht. 

Kirchenfoyer 
Bochum
Huestr. 15, 44787 Bochum
Telefon: 0234/ 89 02 69 70
               0234/ 89 02 69 68
Öffnungszeiten:
Montag-Freitag jeweils von 
11.00 - 13.00 Uhr
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Der ökumenische Arbeitskreis „Kirche in 
der Stadt“ hat im Rahmen eines Gottes-
dienstes am 03. April 2012 in der Paulus-
kirche in der Bochumer Innenstadt die dies-
jährige ökumenische Fastenaktion „Mein 
Kreuz– Dein Kreuz – Unser Kreuz“ been-
det.  
Seit Aschermittwoch wurde dabei vor auf 
die Menschen geschaut, die ein besonderes 
Kreuz zu tragen haben und auf die Men-
schen, die helfen ein Kreuz zu tragen. So 
beteiligten sich der Beratungsstellen „Neue 
Wege“ und „Sprungbrett“, die ev. Blinden-

seelsorge, der „Kreuzbund“ und das Frau-
enhaus an dem Passionsprojekt 2012 und 
gestalteten Teile eines Holzkreuzes. 
In der Pauluskirche wurde das Holzkreuz 
am 03. April 2012 – im Beisein von Vertre-
tern der beteiligten Einrichtungen – zusam-
mengesetzt und mit Fürbitten für die anste-
henden Kar- und Ostertage ergänzt. Das 
Kreuz „wandert“ nun durch die Kirchen in 
der Innenstadt und kann dort von allen Bür-
gern „entdeckt“ werden.   

Christian Schnaubelt (CS)

„Mein Kreuz – Dein Kreuz – 
Unser Kreuz“

„himmelreich“ im Kirchenfoyer: 
Ausstellung stieß auf großes Interesse

Menschen aus Äthiopien …



4 In Bochum entsteht zurzeit in der 
Regie der Gleichstellungsstelle das 
NETZWERK  A, das die Lebenssituation 
Alleinerziehender in den Blick nimmt.

„Auch wenn sich durch das neue Bil-
dungs- und Teilhabegesetz die Situation 
von Familien mit Hartz IV oder wenig 
Einkommen etwas verbessert hat, sehen 
wir nach wie vor Hilfebedarf“

Das Programm der Katholischen Erwach-
senen- und Familienbildung in Bochum 
bietet ein breites Spektrum von Kursen 
und Veranstaltungen …

CARITASVERBAND FÜR BOCHUM UND WATTENSCHEID E.V.
Huestraße 15 · 44787 Bochum · Tel. 0234. 96422-0 · E-Mail info@caritas-bochum.de · www.caritas-bochum.de

ENGAGIERT
AUS NÄCHSTENLIEBE

Erziehungs- und Familienberatung
Lebens- und Eheberatung
Kinderschutzambulanz »Neue Wege«
Therapie von Lese-Rechtschreibschwäche
Kindertageseinrichtungen
Ferienerholung und Müttergenesungswerk 
Sozialberatung
Suchtkrankenhilfe (Beratung und Therapie)
Pflegedienste / Kurzzeit- und Tagespflege
Altenwohn- und Pflegeheime /
Seniorenwohnungen
Migranten- und Flüchtlingsberatung

Der Familienstand „alleinerziehend“ ist heute kein Makel mehr,- 
der Alltag für Alleinerziehende mit Kindern ist jedoch nicht 
immer ganz einfach, besonders dann, wenn die Kinder noch klein 
sind, die Betreuung in der Kita und Schule nicht ausreicht um sozi-
ale Kontakte aufzubauen und zu pflegen. Da fehlt ein Partner, 
• mit dem die Sorgen und auch die Freuden in der Erziehung der 
Kinder, geteilt werden.
• der Entscheidungen mit fällt  und mit tragen kann.
• der Gedanken und Ideen für die Zukunft mitentwickelt….
Allein erziehende Frauen sind eingeladen zu einem Treffen in die 
Kath. Familienbildungsstätte Wattenscheid,  Gertrudenhof 25, hier 
besteht regelmäßig dienstags nachmittags alle 2 Wochen die Mög-
lichkeit:
• sich mit Menschen in ähnlichen Lebenssituationen auszutau-
schen
• gemeinsam Aktivitäten zu planen und durchzuführen
• Perspektiven für die Zukunft zu finden und auszubauen…

Parallel zu dem Angebot für die Erwachsenen  werden Kinder von 
16.00 - 18.00 Uhr betreut.

Bei Interesse melden Sie sich unter: 
Tel. 02327 – 954301
fbs.wattenscheid@bistum-essen.de

In Bochum entsteht zurzeit in der Regie der Gleichstellungsstelle 
das NETZWERK  A, das die Lebenssituation Alleinerziehender in 
den Blick nimmt und an Verbesserungen arbeitet. Die beiden 
katholischen Familienbildungsstätten in Bochum und Watten-
scheid sind natürlich dabei!

Diese drei Artikel gibt es 
in der Katholischen Fami-
lienbildungsstätte Bochum 
seit Jahren nur aus dem 
fairen Handel. Angeregt 
durch den Beschluss der 
Stadt Bochum, „Fairtrade 
Town“ zu werden, stellen 
die Mitarbeiter/innen zur-
zeit neue Überlegungen an 
für nächste Schritte: Es soll 
darum gehen, dass auch 
in den Kochkursen noch 
mehr fair gehandelte Pro-
dukte zum Einsatz kom-
men. Der Anfang wurde 
in einem Kurs für Frauen 
aus Stiepel mit Gewürzen 
gemacht: Alles Bio und aus 
dem fairen Handel.

Einen Tag nur für sich zu haben, im Abstand zu Alltag und Fami-
lie, das wünschen sich viele Frauen. Sich selbst neu wahrzuneh-
men, neue Wege kennen zu lernen, seine eigene Mitte wieder zu 
entdecken verleiht Vitalität und Kraft für den Alltag.
Die Katholischen Familienbildungsstätten in Bochum und Wat-
tenscheid bieten abwechselnd jedes Jahr im März den Wohlfühltag 
für ca. 50 Frauen an, der aufgrund seiner Beliebtheit immer 
schnell ausgebucht ist.
In der Familienbildungsstätte 
Bochum hatten die Teilnehmerinnen 
die Qual der Wahl und konnten aus 
einer Fülle von Angeboten aus den 
Bereichen Entspannung, Fitness, 
Kreativität u. v. m. auswählen. Mit 
viel Spaß und guter Laune wurden z.
B. neue Tanzsportarten wie Zumba 
und Line-Dance ausprobiert. Auch 
die kreative Technik des Filzens und 
das typgerechte Schminken wurden 
vermittelt. Entspannungstechniken 
wie Tai-Chi, Rückenmassagen und 
Klangreisen rundeten das Programm ab und für das leibliche 
Wohl sorgten ein leckeres Mittagsbuffet, Snacks und Getränke.
Im nächsten Jahr findet der Frauen-Wohlfühltag Anfang März 
2013 wieder in der FBS Wattenscheid statt. 

Am Mittwoch und Don-
nerstag, 4. und 5. Juli 2012, 
öffnet der Caritasverband 
zusammen mit den Bochu-
mer Kirchengemeinden 
wieder das „Depot Schul-
materialien“. Einkommens-
schwache Familien, deren 
Kinder nach den Sommer-
ferien eingeschult werden 
oder auf eine weiterführen-
de Schule wechseln, kön-
nen an diesen beiden Tagen 
jeweils von 10 bis 12 Uhr 
und von 14 bis 16 Uhr im 
Katholischen Stadthaus 
(Kirchenfoyer) in der Hue-
straße 15 Schulmaterialien 
beziehen. 

„Auch wenn sich durch das 
neue Bildungs- und Teilha-
begesetz die Situation von 
Familien mit Hartz IV oder 
wenig Einkommen etwas 
verbessert hat, sehen wir 
nach wie vor Hilfebedarf“, 
betont Diplom-Sozialpäda-
gogin Monika Mehring, die 
das Projekt koordiniert. So 
überweisen die Jobcenter 
im August zwar ein Schul-
geld in Höhe von 70 Euro 

Alleinerziehende in 
Wattenscheid und Bochum

Adressen und 
Kontakte

Caritasverband 
für Bochum e.V.
Arbeitstherapeutische 
Werkstatt 
Lohbergstr. 2a 
44789 Bochum 
Telefon: 0234 / 3 07 05-70  
Fax: 0234 / 3 07 05-46 
E-Mail: reha-werkstatt
@caritas-bochum.de
www.caritas-bochum.de

Katholische 
Familienbildungsstätte 
Bochum
Am Bergbaumuseum 37
Tel. 0234/ 9508911
Fax. 0234/ 9508925
www.kath-fbs-bo.de
www.kefb.kirche-vor-ort.de
fbs.bochum@bistum-essen.de
Wattenscheid
Gertrudenhof 25
Tel.  02327/ 954301
Fax. 02327/ 9543026
www.fbsimgertrudenhof.de
www.kefb.kirche-vor-ort.de
fbs.wattenscheid@bistum-
essen.de

Katholisches Forum 
Bochum
Am Bergbaumuseum 37, 
44791 Bochum
Tel.: 0234/ 9508923
www.kefb.kirche-vor-ort.de
bildungswerk.bochum@
bistum-essen.de

Cäcilienverband
Bochum und Wattenscheid
Dr. Maria Petermeier
Brunsteinstraße 33
Tel. 0234/ 34768

DJK
Anschriften der einzelnen 
DJK Vereine, Manfred Weber, 
Tel. 0234/ 383804

kfd Frauengemeinschaft
www.kfd-essen.de und 
www.kfd-bundesverband.de

KAB-Stadtverband 
Bochum + Wattenscheid
Klaus Grzesiak
Untere-Heide Str. 32
Tel. 0234/ 521194
www.kab-essen.de

Katholikenrat 
Bochum+Wattenscheid
Stadtdekanat 
Bochum + Wattenscheid
Huestr. 15, 
44787 Bochum
www. kath-bochum-
wattenscheid.de
E-Mail:
info@kath-bochum-
wattenscheid.de

Kirchenfoyer 
Bochum
Huestr. 15, 
44787 Bochum

Telefon:
0234/ 89 02 69 70
0234/ 89 02 69 68

Öffnungszeiten:
Montag-Freitag jeweils von 
11.00 - 13.00 Uhr

Kaffee, Tee und Rosen

Damit sich noch mehr 
Menschen mit auf den 
Weg machen können, wird 
zudem am 15.05.2012 um 

19.00 Uhr ein Fairtrade –
Kochkurs angeboten, in 
dem möglichst viele fair 
gehandelte Lebensmittel 

verwendet werden sollen. 
(Anmeldung erforderlich!)
Und bestimmt wird es im 
Laufe des Jahres noch wei-
tere Aktivitäten in den Kir-
chen geben zur Unterstüt-
zung der Bochumer Fair-
trade-Kampagne.

Ein guter Ort, um sich über 
den fairen Handel zu infor-
mieren, und auch, um sich 
mal eine besonders gute 
Flasche Wein oder eine 
interessante neue Teesorte 
zu gönnen, ist übrigens der 
neu gestaltete Weltladen 
der evangelischen Paulus-
gemeinde.

Kurzurlaub vom Alltag: 
Wellness- und Entspannungs-
tag für Frauen

Caritas sammelt für Erstklässler
„Depot Schulmaterialien“ hilft Familien mit geringem Einkommen

und im  Februar noch ein-
mal 30 Euro. Aber: „Wenn 
es um die Erstausstattung 
für die Schule geht, ist die-
ser Betrag nicht ausrei-
chend. Einschulung ist ein 
teurer Spaß“, weiß Moni-
ka Mehring aus Erfahrung. 
Ein Tornister kostet bei-
spielsweise im Schnitt 80 
Euro. Hinzu kommen Etui, 
Turnbeutel, Stifte, Füller, 
Hefte, Zeichenblöcke und 
noch viele andere Kleinig-
keiten. Die Schultüte darf 

natürlich auch nicht feh-
len. Wenn dann noch ein 
Schreibtisch angeschafft 
werden muss, wird es rich-
tig knapp.

Im letzten Jahr haben rund 
315 Familien mit 830 Kin-
dern das Angebot der Cari-
tas und der Bochumer Kir-
chengemeinden genutzt. 
Damit die große Nachfra-
ge auch bei der aktuellen 
Ausgabe gedeckt werden 
kann, bittet die Caritas um 

Spenden. Neuwertige und 
gut erhaltene Schulmateri-
alien, Tornister und Schul-
tüten können ab sofort in 
der Zentralen Geschäfts-
stelle an der Huestraße 15 
(Ansprechpartnerin: Moni-
ka Mehring, Tel.  0234 / 9 
64 22-52) abgegeben wer-
den. Wer lieber Geld über-
weisen möchte, kann dafür 
das Caritas-Spendenkonto 
1 219 179 bei der Sparkas-
se Bochum (BLZ 430 500 
01), Verwendungszweck: 
"Depot Schulmaterialien", 
nutzen.

Kurzinformation:
Zu Beginn des neuen Schul-
jahrs ist am 29. und 30. 
August 2012 eine weitere 
Ausgabe für die Klassen 2 bis 
13 geplant. Um Missbrauch 
vorzubeugen, werden die 
Abholer gebeten, neben 
dem Hartz-IV-Bescheid oder 
einem anderen behördlichen 
Dokument den Personalaus-
weis mitzubringen. Ebenfalls 
sollten die Familien die Mate-
rialienliste der Schule bei sich 
führen.

konzept, beratung & layout
ruf: (02 34) 955 44 44

c.lammert@frueher-vogel.de



5Das Fazit war bei vielen, dass auch diese 
alten Gebote heute noch von Bedeutung 
für uns und unser Zusammenleben sind.

„ … deshalb wirst du.“

„Tat-Ort Kirche?“
„Uns schickt der Himmel“: BDKJ Bochum 
+ Wattenscheid lädt zur 72 Minuten-
Sozialaktion und Solidaritätsfest am 16. 
Juni 2012. 

www.bdkj-bowat.de 

„Jeden Tag eine gute Tat“, dieser Pfadfindervorsatz passt 
gut zur für die für nächstes Jahr geplanten BDKJ-Sozialak-
tion. Erstmals finden dann vom 13.-16. Juni 2013 zeitgleich 
in ganz Deutschland hunderte Sozialprojekte statt. Unter 
dem Motto „Uns schickt der Himmel“ werden sich kath. 
Jugendverbände und Jugendgruppen im Ruhrgebiet und 
märkischen Sauerland fürs Gemeinwohl engagieren. 

Unter dem Motto „Uns schickt der Himmel“ fand zuletzt im 
Mai 2009 eine BDKJ-Sozialaktion in NRW und dem Süden 
Deutschlands statt. Im Ruhrbistum waren über 150 Akti-
onsgruppen mit 4.000 Mitwirkenden aktiv. Zu den Sozial-
projekten zählte beispielsweise „Fahrräder für Togo“, bei 
dem hier in Bochum mit der „Aktion Canchanabury“ über 
220 Fahrräder gesammelt, aufbereitet und als Transport-
mittel nach Afrika versendet wurden.  

„72 Minuten-Aktion“ am 16. Juni

Zur Vorbereitung auf die BDKJ-Sozi-
alaktion 2013 findet in Bochum & Wat-
tenscheid ein Jahr vorher eine „Mini-
Sozialaktion“ statt. Am 16. Juni 2012 
lädt der BDKJ-Stadtverband zu „72 

Minuten“-Aktionen ab 15:00 Uhr dezentral in den Pfar-
reien, Gemeinden und Stadtteilen ein. Damit will die kath. 
Jugend „motivieren“ und „werben“ für die „72 Stunden“-
Sozialaktion 2013. Unterstützung gibt es von Oberbürger-
meisterin Dr. Ottilie Scholz. 

In der Kunstkirche K.I.C.K. in Bochum finden im Anschluss 
an die Mini-Sozialaktion eine Stadtjugendmesse (18:30 
Uhr) und ein Solidaritätsfest (19:30 Uhr) mit live Musik 

Schon lange verfolgte die 
Jugendseelsorgekonferenz 
(ein Zusammenschluss von 
Jugendreferentinnen sowie 
in der Jugendarbeit aktiven 
Pastoralreferenten, Dia-
kone, Kapläne und Gemein-
dereferent/innen unter der 
Leitung des Stadtjugend-
seelsorgers Matthias Feld-
mann) das Ziel, wieder eine 
Ausstellung in die Stadt zu 
holen. Vielleicht erinnert 
sich die ein oder der ande-
re noch an die Ausstellung 
„Bibel im Zelt“, die in der St. 
Meinolphus-Kirche  statt-
gefunden hat. Die Jugend-
seelsorgekonferenz hat sich 
in den Jugendkirchen „Effa-
ta“ in Münster und in der 
Oberhausener Jugendkirche 
„Tabgha“ Erlebnisausstel-
lungen angeschaut, denn 
auf gute Erfahrungen kann 
aufgebaut und Bewährtes 
weiter geführt werden. So 
sind wir auf die Erlebnis-
ausstellung „10 Gebote“ 
gestoßen. 
In der weiteren Zeit der 
Vorbereitung galt es einen 

„Uns schickt der Himmel“
BDKJ ruft zur Neuauflage der „72 Stunden“-Sozialaktion auf

(Band: „Do not feed“) statt. Der Erlös kommt dabei der 
BDKJ-Jugendstiftung „hilfreich, edel & gut“ und Sozialpro-
jekten in Bochum & Wattenscheid („Aktion Canchanabu-
ry“) zu Gute.  

Unterstützung durch die Politik

Bundestagspräsident Prof. Dr. Norbert Lammert hat erneut 
die Schirmherrschaft für die BDKJ-Sozialaktion 2012/ 2013 
in Bochum & Wattenscheid übernommen. Lammert unter-
stützt damit das Engagement der jungen Katholiken: „In 
solch kurzer Zeit etwas zu bewegen, vielleicht sogar nach-
haltig zu verändern, ist ein ehrgeiziges Vorhaben, es braucht 
viele Hände und kann nur gemeinschaftlich gelingen. Die 
Projekte von ‚Uns schickt der Himmel‘ helfen nicht nur 
anderen Menschen, sie stärken auch den Zusammenhalt. 
Beides ist von unermesslichem Wert für unsere Gesell-
schaft“, lobte Lammert.

Christian Schnaubelt (CS) 

Weitere Informationen im Web:  www.72stunden-bowat.de.  

Aktionsbüro & Online-Anmeldung
Zur BDKJ-Sozialaktion 2012/ 2013 ist seit April 2012 ein Aktionsbü-
ro in der BDKJ-Stadtstelle, Meinolphusstr. 2, 44789 Bochum einge-
richtet worden. Dort stehen Christina Behrens und Hans Küpper 
zur Unterstützung zur Verfügung. Kontakt: 
aktionsbuero@72stunden-bowat.de, Tel.: 0234-96125-19. Zur „72 
Minuten“-Aktion ist die Anmeldung bis zum 16. Mai 2012 auf 
www.72stunden-bowat.de möglich. Ab dem 13. Juni 2012 ist 
zudem auf www.72stunden.de die Online-Anmeldung zu „72 
Stunden“-Aktion in 2013 freigeschaltet.

„… deshalb wirst du.“
Die 10 Gebote werden meist mit den Worten „Du sollst nicht…“ begonnen. 

Dass das nicht so sein muss, wurde in der Erlebnisausstellung deutlich, 
die für einen Monat in der St. Ludgerus Kirche 

am Jugendpastoralen Zentrum „Trinity“ in Langendreer  aufgebaut war. 

Ort zu suchen und zu fin-
den, an dem die Ausstel-
lung stattfinden konnte, 
die einzelnen Stationen der 
Ausstellung mussten über-
prüft, aktualisiert oder neu 
entwickelt werden. An die-
ser Stelle kamen Ehren-
amtliche aus dem „Trini-
ty“-Team (Jugendpastorales 
Zentrum der Pfarrei Lieb-
frauen Bochum)  dazu, die 
die inhaltliche Ausrichtung 
mit geplant haben. 
Die Bänke wurden aus 
der St. Ludgerus-Kirche 
geräumt, die Stationen auf-
gebaut und mit der Jugend-
messe am 5. Februar 2012 
wurde die Erlebnisausstel-
lung eröffnet. In den fol-
genden Wochen haben 
sich täglich Schulklassen 
und Religionskurse sowie 
Jugendliche in der Firmvor-
bereitung durch die Aus-
stellung führen lassen. Aber 
auch Erwachsenengrup-
pen haben großes Interes-
se an einer Führung. Ein 
deutliches Indiz dafür, dass 
für alle Altersgruppen sol-

che Auseinandersetzungen 
mit dem eigenen Glauben 
gesucht werden. 
Manche Überraschung 
erlebten die Gruppen wäh-
rend der Führung. Und das 
Fazit war bei vielen, dass 
auch diese alten Gebote 
heute noch von Bedeutung 
für uns und unser Zusam-
menleben sind. Vielleicht 
ist es für manche jetzt auch 
deutlicher, dass unser Gott 
ein Gott der Freiheit ist, 
der uns Handlungsanwei-
sungen für unser Leben 
gibt. Da passt doch die 
Formulierung „… deshalb 
wirst du“ viel besser, oder? 
Mit der Jugendmesse am 4. 
März 2012 war auch schon 
wieder das Ende der Aus-
stellung gekommen. Vielen 
Dank allen, die bei der Vor-
bereitung und Durchfüh-
rung der Ausstellung mit-
gemacht haben. Wir waren 
ein gutes Team! 

Claudia Giesen 
Jugendreferentin der 
Pfarrei St. Franziskus

Im Rahmen eines bun-
desweiten Jugendprojektes 
fand am 29. März der öku-
menische Jugendkreuz-
weg 2012 in der Bochu-
mer Innenstadt statt. Der 
Bund der Deutschen Katho-
lischen Jugend und das 
ev. Jugendpfarramt zogen 
unter dem Motto „Erlöse 
uns“ mit jungen Christen 
von der Propsteikirche zur 
Melanchtonkirche. 
Der Auftakt des ökum. 
Jugendkreuzweges 2012 
fand in der Propsteikir-
che St. Peter und Paul statt. 
Außergewöhnliche Bilder 
und Impulse der Passion 
aus der Sicht Jesu Chris-
ti standen dabei im Mit-
telpunkt. Unterwegs gibt 
es verschiedene Haltestel-
len zum Auftanken und 
gemeinsam ins Gespräch 

Tatort Kirche?
Ökumenischer Jugendkreuzweg 2012 

in der Bochumer Innenstadt

zu kommen. In der St. Mei-
nolphus-Kirche stand dabei 
beispielsweise der „Tod“ im 
Mittelpunkt und die jun-
gen Katholiken waren unter 
dem Begriff „Tatort Kir-
che“ eingeladen, über den 
Tod in den Medien und im 
Leben nachzudenken. Von 
der Propsteikirche führt der 
Jugendkreuzweg in diesem 
Jahr zur Melanchtonkirche, 
wo sich im Gemeindesaal 

ein Agapemahl und Begeg-
nung anschlossen. 
Der BDKJ und das ev. 
Jugendpfarramt, die den 
Kreuzweg zum fünften Mal 
gemeinsam durchführten, 
beteiligten sich damit am 
bundesweiten Projekt, an 
dem insgesamt rund 30.000 
junge Menschen teilgenom-
men haben. 

Christian Schnaubelt (CS)

Immer für die Jugend da
„TRINITY“ verabschiedete Kai Reinhold

Zu Pfingsten wird Kap-
lan Dr. Kai Reinhold sei-
ne Dienstzeit im Bochumer 
Nordosten beenden und 
neuer Regens des Priester-
seminares werden. 

Aus diesem Grund verab-
schiedeten das Team des 
Jugendpastora len Zen-
trums „Trinity“ sowie Ver-
treter der Pfarrei und der 
kath. Stadtjugend Kai Rein-
hold am 30. April mit viel 
Applaus. 
A l s  Jugendbeau f t r a g-
ter der Pfarrei Liebfrauen 
hat Reinhold, gemein-
sam mit Jugendlichen und 

jungen Erwachsenen aus 
den Jugendverbänden und 
Messdienern, maßgeblich 
zur Gründung des ersten 

Jugendpastoralen Zentrums 
in Bochum & Wattenscheid 
beigetragen. Das „Trini-
ty“ an der St. Ludgeruskir-

che in Langendreer hat sich 
zu einem lebendigen Treff-
punkt für die katholische  
Jugend der Pfarrei (und dar-
über hinaus) entwickelt, wie 
die „10 Gebote“-Ausstellung 
vor kurzem zeigte. 

Zudem hat Reinhold durch 
spirituelle Angebote und 
Fahrten (z.B. zum Welt-
jugendtag und nach Chi-
cago) und Jugendmessen 
(z.B. „über den Wolken“ in 
der 15. Etage des Europa-
hauses) auch stadtweit die 
kath. Jugendarbeit voran-
gebracht.

Christian Schnaubelt  
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Markus Scherzinger
Malermeister

Betriebswirt des Handwerks

Telefon 0234 - 50 18 48
Telefax 0234 - 50 33 17

44791 Bochum
Kornharpener Straße 122 b

„Von Ernüchterung würde ich nicht 
sprechen, aber irgendwie hatte ich 

etwas anderes erwartet.“
Katholikenratsvorsitzender lothar gräfi ngholt 

zum dialogprozess

kirche „im dialog“
»katholisch unterhält sich«

Hinweis: Die Teilnahme ist Personen unter 18 Jahren gesetzlich verboten. Glücksspiel kann süchtig machen. Informationen erhalten Sie in Ihrer Sparkasse oder unter Hinweis: Die Teilnahme ist Personen unter 18 Jahren gesetzlich verboten. Glücksspiel kann süchtig machen. Informationen erhalten Sie in Ihrer Sparkasse oder unter 
der kostenlosen Hotline der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), Telefon: 0800 1372700. Gewinnchancen: 2,50 Euro – 1der kostenlosen Hotline der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), Telefon: 0800 1372700. Gewinnchancen: 2,50 Euro – 1:10; 100.000 Euro – 1:2,3 Mio.; 
Auto – 1:800.000; Reise – 1:100.000. Das Verlustrisiko beträgt 1,20 Euro pro Los. Ihre Chance Gutes zu tun beträgt 100100.000. Das Verlustrisiko beträgt 1,20 Euro pro Los. Ihre Chance Gutes zu tun beträgt 100 %.

2012 steht im Zeichen der Olympischen Spiele in London. Die Sparlotterie
ist natürlich mit von der Partie. Denn als Unterstützer des Breiten- und 
Spitzensports in der Region sind die Sparkassen in Westfalen-Lippe 
„Olympia Partner Deutschland“. Daher werden insgesamt 30 Reisen für
jeweils 2 Personen zu den Sommerspielen ins britische Königreich verlost. 
Sparkasse. Gut für Bochum.

www.sparlotterie.dewww.sparlotterie.de
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Sparlotterie 
der Sparkassen

An sich und andere 
denken!
Mit der Sparlotterie unterstützen Sie z.B. den 
Breiten- und Spitzensport in Ihrer Region.

Sparkasse
Bochum

Am 28. Februar beschäft igte 
sich das Katholische Forum 
Bochum im Rahmen der 
Veranstaltung „Spontan – 
Zeit für Aktuelles“ mit dem 
Dialogprozess in unserem 
Bistum. Als die Teilnehmer 
und Teilnehmer den Saal in 
der Alten Propstei betraten 
wunderten sie sich erst ein-
mal über die ungewohnte 
Sitzordnung. In Tischgrup-
pen zu acht sollten die Teil-
nehmer/innen mit einan-
der ins Gespräch kommen. 
Peter Luthe, der Leiter des 
Forums und gleichzeitig 
Mitglied der Lenkungs-
gruppe für den Dialog-
prozess stellte am Anfang 
in einem Einführungsre-
ferat vor, wie der Prozess 
in unserem Bistum laufen 
soll. An insgesamt sechs 
bistumsweiten Foren soll 
beraten werden, wie Kirche 
in unserem Bistum zukünf-
tig lebendig gestaltet wer-
den kann. Die Anwesenden 
äußerten zunächst Skepsis, 
nicht zuletzt auch wegen der 

„Zukunft auf katholisch“

Der Dialogprozess im 
,Forum am Vormittag‘

Tragt in die Welt
nun ein Licht!

Stiften Sie jetzt für die
katholischen Jugendverbände.

www.hilfreich-edel-gut.de

Pax-Bank (BLZ 370 601 93)

Spendenkonto 50 50 56

C. Lammert: Als im letzten 
Jahr das Wort vom und das 
Ja zum Dialog in unserer 
Kirche die Runde machte 
und einerseits großes Erstau-
nen auslöste, aber ande-
rerseits auch eine Vielzahl 
bisher ungehörter Stim-
men laut wurden, schien ja 
ein ungemeiner Aufbruch 
in Gang zu kommen. Da 
war ich, ehrlich gesagt, mal 
positiv überrascht, weil es 
so schien, als sei da was in 
Bewegung geraten. Jetzt 
stellt sich allerdings schon 
ein nicht geringes Maß an 
Ernüchterung ein.

Gräfi ngholt: Von Ernüchte-
rung würde ich nicht spre-
chen aber irgendwie hatte 
ich etwas anderes erwar-
tet. Einen Dialog, der Kon-
sequenzen für die Bochu-
mer Kirche und ihre Pfar-
reien  hat, einen Dialog mit 
Konsequenzen für das Bis-
tum und schließlich einen 
Dialog mit der Deutschen 
Bischofskonferenz und der 
Weltkirche. Noch kann ich 
nicht erkennen, ob dieser 
Weg gegangen wird.

C. Lammert: Da liegen 
Ihre Erwartungen ja auf 
'ner ziemlich hohen Lat-
te, und wenn ich diesen 
Er war tungen folge, wird 
doch schnell klar, was mei-
ne Ernüchterung ausmacht. 
Fang‘ ich mal oben an: Welt-
kirche ist sehr, sehr groß. Für 
die Bischofskonferenz sehe 
ich das ähnlich. 
Tja, das Bistum: macht für 
mich im Moment Dialog in 
mehr oder weniger geschlos-
senen Gesellschaften, von 
denen ich nicht mal genau 
weiß, wer oder was sich 
dahinter verbirgt, oder war-
um wer nicht zu Gesprächen 
eingeladen wird. Was mich 
da auch sehr unruhig stimmt 
und geradezu irritiert ist der 
bistümliche Dialogauftritt 

mit Programm-Broschü-
re und Formblättern zur 
methodischen Gestaltung 
von Dialogabenden, mit 
Zettelchen anpappen und so 
weiter. Das hinterläßt doch 
einen sehr starken Eindruck 
nach „Ich zeig Dir mal wie's 
geht-Seminar“.
Und Bochum, das ist auch 
so eine Sache. „Ich komm' 
aus dir“ heißt eben wohl 
lang noch nicht „ich küm-
mer mich auch um dich“, 
dass haben wir ja unlängst 
bei der Stadtkonferenz erle-
ben dürfen, zu der auch ein 
Großteil der hauptamtlichen 
Vertreter nicht erschienen, 
obwohl es da nicht mal um 
den großen Dialog ging, son-
dern eben nur um Bochumer 
Th emen. 

Gräfingholt: Ich könnte 
viel dazu zu sagen, habe 
ja auch einiges gesagt, bei-
spielsweise zur Ökumene. 
Aber in erster Linie habe 
ich Fragen: Warum darf 
ich als Katholik nicht zum 
Abendmahl gehen? Ist dies 
ein weltkirchliches Th ema? 
Warum beten wir im Got-
tesdienst das Vater Unser 
nicht überall zusammen-
hängend? Ist das ein Bochu-
mer Th ema? Müssen wir als 
Christen nicht auch mehr 
auf die Straße gehen? Raus 
aus den Kirchen? Ist dies ein 
deutsches Th ema?

C. Lammert: Diese oder 
ähnliche Fragen haben wohl 
viele Katholiken. Zu Ihrem 
Abendmahl-Beispiel , da 
habe ich sicher ein ganz und 
gar untheologisches Empfi n-
den, dass ich an den sakra-
mentalen Moment glau-
be, an das Eins werden mit 
Christus im Mahl, das m. 
E. für alle Getauft en gelten 
müsste, deshalb kann ich 
auch solch ein Verbot eher 
nicht verstehen und nehme 
selbstverständlich an ent-

sprechenden Einladungen 
teil. Da bin ich womöglich 
mit meinem Herrn mehr 
im Reinen als mit seiner 
irdischen Institution.
  
Gräfingholt: Natürlich 
steckt in meinen Fragen die 
Erwartung einer bestimm-
ten Antwort. Antworten, 
die mir der Dialog bisher 
nicht befriedigend geben 
konnte. Aber ich frage mich: 
wieviele stellen sich und der 
Kirche Fragen. Sicher haben 
mehr Gläubige Fragen als 
die, die vom Bistum offi  ziell 
eingeladen werden. Ich je-
denfalls hatte off ene Foren 
erwartet. Dass jetzt immer 
wohl derselbe Personen-
kreis eingeladen wird, den 
Dialog zu führen schränkt 
die Vielfalt der Meinungen 
jedenfalls deutlich ein.
Was mich sofort am Anfang 
gestört hat,war die Festle-
gung der Th emen und die 
Reihenfolge. Keiner hat 
gefragt, sind dies die Th e-
men, die euch  interessie-
ren oder sind es ganz andere 
und wenn ja welche?

C. Lammert: Ich mag gar 
nicht bestimmen, wo sich 
genau welches Th ema, wel-
che Frage ansiedeln lässt, ich 
bin doch immer Weltkirche, 
Bistumskirche, Stadtkirche, 
Gemeindekirche, das muss 
doch eins sein, scheint aber 
komplizierter zu sein, da gibt 
es wohl andere Horizonte.
Johannes XXIII. hat gesagt: 
"Vereinfache das Kompli-
zierte und kompliziere nicht 
das Einfache.“ Im Hinblick 
auf den Dialog sehe ich das 
nicht. So lautet bspw. eine 
Frage zur Vorbereitung des 
2. Bistumsforums: „Wie 
können wir – als einzelne, 
in Gemeinschaft und als 
Bistum – unter sich schnell 
wandelnden Bedingungen 
Kirche gestalten, die einla-
dende Glaubensorte und ein 

Zuhause bietet?“ – Darauf 
kann ich im Internet gleich 
antworten, allerdings mit 
dem Hinweis „Je konkreter 
Sie auf die (ich fi nde kom-
plizierte) aktuelle Frage ant-
worten, um so leichter kann 
sie in den ergebnisorien-
tierten Dialog einfl ießen …“ 
Mir fehlt die einfache Einla-
dung, die Bedingungslosig-
keit im Dialog-Prozeß.  

Gräfi ngholt: „Wo zwei oder 
drei in meinem Namen ver-
sammelt sind, da bin ich 
mitten unter ihnen.“ Die-
sen Kanon singe ich beson-
ders gern. Auch weil ich den 
Inhalt so mag. 
Viele beklagen den zurück-
gehenden Gottesdienstbe-
such, aber diese Aussage 
tröstet mich. Mich tröstet 
auch jedes Bibellesen, wenn 
ich wieder einmal denke, 
muss das wirklich alles so 
bleiben. Da steht viel weni-
ger als was wir nach Auf-
fassung der Kirche heute 
leben sollen. Aber für mich 
spricht in erster Linie durch 
die Heilige Schrift  Gott zu 
mir und wenn ich mich im 
Einklang mit diesen Wor-
ten befi nde, dann fühle ich 
mich  mit mir und meinem 
Gott im Reinen. Ich weiß 
nicht, was schlimm dar-
an ist, das Wort Gottes im 
Lichte der heutigen Zeit zu 
sehen. Ganz im Gegenteil: 
Ich kann es nur im hier und 
jetzt sehen. Auch im Lichte 
der heutigen Gesellschaft . 
So wie Christus im Lich-
te seiner Zeit seine Worte 
gewählt hat, so muss die 
Kirche im Lichte unserer 
Zeit sein Wort verbreiten. 
Seine Liebe zum Nächsten 
war wegweisend. Müsste 
da nicht bspw. die Einstel-
lung der christlichen Kir-
chen und ihrer Christen zu 
Frauen wegweisend sein? 
Ich kann dies nicht erken-
nen … 

Äußerungen des Bischofs 
in der Öff entlichkeit. Peter 
Luthe konnte aber auch 
schon vom Auft aktforum in 
der Messe Essen berichten, 
das bereits stattgefunden 
hat und das bei allen Betei-
ligten auf gute Resonanz 
gestoßen ist – ein Dialog auf 
Augenhöhe. Im zweiten Teil 
des Vormittags ging es um 
die Vorbereitung des 2. Bis-
tumsforums mit dem Th e-
ma: „In unserem Bistum zu 
Hause und lebendige Kir-
che sein“. 
Erst in Einzelarbeit, dann 
in Kleingruppen arbeitet-
en die Teilnehmer an der 
Frage, wie wir in unserem 
Bistum als einzelne und in 
Gemeinschaft  eine Kirche 
gestalten können, die leben-
dige Glaubensorte und ein 
Zuhause bietet. Die Teil-
nehmer/innen arbeiteten 
konzentriert am Thema, 
und viele meinten nachher, 
sie hätten sich lange nicht 
mehr so intensiv mit ande-
ren über ihren Glauben 

ausgesprochen. Schon das 
darf man als gutes Ergebnis 
bezeichnen. Es wurde aber 
auch konkret. Die Anre-
gungen reichten von For-
men der Gastfreundschaft  
z. B. Begrüßung vor dem 
Gottesdienst, über ganz-
heitliche Liturgie, Diako-
nat der Frau, Weckung 
und Förderung von Cha-
rismen bis hin zur Zulas-
sung von wiederverhei-
rateten Geschiedenen zu 
den Sakramenten. Zweifel 
bestand daran, ob in Groß-
gemeinden mit über 30.00 
Seelen ein echtes Zuhau-
se überhaupt möglich sein 
kann. Es wurden daher 
kleinere, offene Gemein-
schaft en gefordert.
Rainer Prodöhl und Peter 
Luthe wurden gebeten, die 
Anliegen der Gruppe beim 
2. Bistumsforum zu vertre-
ten und anschließend wie-
der zu berichten.

Peter Luthe

Unterhaltung am Vormittag
Der Dialogprozeß bleibt „frag-würdig“. 

Lothar Gräfi ngholt und Christoph Lammert nahmen dies zum Anlaß für ein unvollendetes Gespräch …

„Christ im Pott“ macht‘s möglich

kathja-Dialog im Internet
„Die Unfertigkeit unseres 
Gespräches bewusst nut-
zen und eine Fortsetzung 
ankündigen, aber nicht 
zwingend mit uns sondern 
(vor allem) mit den Lesern“, 
so die Idee von Lothar Grä-
fi ngholt nach der „Unter-
haltung am Vormittag“ (s. 
links). 
Und: „Vielleicht kann man 
ja eine Internetseite anle-
gen, auf der der Dialog läuft  
und entweder von uns oder 
Dritten fortgeführt wird, 
der dann (womöglich auch 
nur auszugsweise) in den 
nächsten Ausgaben publi-
ziert wird.“

Auf den Internetseiten von 
christ im pott wird dies 
nun möglich. Hier können 
sich Leserinnen und Leser 

der kathja äußern, ihre Mei-
nung zum Dialogprozeß 
beitragen, oder bspw. zu 
„Bochumer Fragen“ Anre-
gungen und Kritiken bei-

steuern. Zudem wird die 
Zeitung des Katholiken-
ratens dort „online“ zu 
lesen sein. 
Auf los geht‘s los …

Kathja-DiaLoG:
www.christimpott.com  

kathja im Dialog jetzt auf www.christimpott.com



7„Die Gemeinschaft 
von Glaubenden war spürbar. 

Ein sehr schönes, 
ergreifendes Gefühl.“  

FamGo-Team Herz Jesu Hamme

Pfarrei 
St. Peter und Paul
ca. 32.000 Katholiken
Pfarrer Propst 
Michael Ludwig

Pfarrbüro:
Propsteipfarrei 
St. Peter und Paul, 
Bleichstr. 12, Tel. 0234-14715
E-Mail: st.peter-und-paul.
bochum(at)bistum-essen.de
www.st-peter-paul-bochum.
kirche-vor-ort.de

St. Peter und Paul
mit der Propsteikirche 
St. Peter und Paul (Untere 
Markstraße), mit der Christ-
König-Kirche (Steinring) > 
Kunstkirche des Bistums 
Essen, mit St. Joseph-Kirche 
(Stühmeyerstraße)

Gemeindebüro:
Propstei St. Peter und Paul, 
s. Pfarrbüro

Seliger Nikolaus Groß
Gemeindebüro:
Josephinenstr. 78, 
Tel.0234-592620
E-Mail: pfarrbuero@nikolaus-
gross-gemeinde.de
www.nikolaus-gross-
gemeinde.de

St. Franziskus
Gemeindebüro:
Herner Str. 356, 
Tel. 0234-531721
E-Mail: St.Franziskus.Bochum-
Riemke@bistum-essen.de
Web: www.franziskus-
bochum-riemke.de

Herz Jesu
Gemeindebüro:
Reichsstr. 31, 
Tel. 0234-521064
E-Mail: Herz-Jesu.Bochum-
Hamme@bistum-essen.de

St. Meinolphus-Mauritius
mit der Kirche St. Meinol-
phus-Mauritius, Ehrenfeld
mit der Kirche St. Anna, 
Stahlhausen, mit der Kirche 
St. Antonius, Griesenbruch

Gemeindebüro 
St. Meinolphus:
Meinolphusstr. 2, 
Tel. 0234-301313
Gemeindebüro St. Anna:
Cramerstr. 10, 
Tel. 0234-15764

St. Nikolaus von Flüe
Gemeindebüro:
Dorstener Str. 368, 
Tel. 0234-52670
E-Mail: st.nikolaus-von-fluee.
bochum@bistum-essen.de

Zudem gehören ebenfalls 
zur Pfarrei St. Peter und Paul:

Polnische Gemeinde
Gemeindebüro:
Stühmeyer Str. 45a, 
Tel. 0234-85825
E-Mail: j.wieczorek@web.de
www.pmk-bochum.de

Kroatische Gemeinde
Gemeindebüro:
Castroper Str. 239, 
Tel. 0234-9509870
E-Mail: kroatische.gemeinde.
bochum@bistum-essen.de

vor ort kirche
Aus Den Pfarreien  St. Peter und Paul …

SCHÖNE LÖSUNGEN

Altenbochumer Str. 43 | 44803 Bochum 
 fon 0234 350156 | fax 0234 9351488 
 www.dickerhoff.de | tischler@dickerhoff.de
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Wie bleiben wir eine leben-
dige Gemeinde? Dazu müs-
sen die geistigen Wurzeln 
neu gestärkt werden! Dies 
war der Grundgedanke  des 
Gemeinderates. Seit dem 
vergangenen Sommer über-
legten die verschiedenen 
Gremien und Vereine, wie 
man diese Idee gemeinsam 
umsetzen könnte. Heraus 
kam eine Ausstellung zum 
Thema Taufe, deren Vielfalt 
kombiniert mit Aktionen 
und Veranstaltungen  in der 
Fastenzeit selbst die Initia-
toren überraschte. 

Vom Taufbecken aus wur-
de ein Bachlauf installiert, 
der in einen kleinen Teich 
führt. Dies sollte zeigen, 
dass die Kirche ein Ort 
des Lebens ist und auch 
wir als Gemeinde leben-
dig sein sollten. Wir leben 
vom Wasser des Lebens.  
An den Samstagen war die 
Kirche tagsüber ein offener 
Ort, an dem viele Men-
schen aus Nachbarstädten 
und –gemeinden die Aus-
stellung besuchten und vor 

So heißt das neue Jahres-
thema in der Kunstkirche 
Christ König.  Nach dem 
Start in 2010 zum Thema 
Wandlung hatten wir als 
Jahresthema 2011 Paradies 
gewählt. Die Künstler und 
Künstlerinnen waren ganz 
kreativ in der Gestaltung 
dazu und die Reaktionen 
der Besucher vor Ort waren 
wiederum äußerst positiv. 
Alle Kunstaktionen sind 
nur durch Spenden und den 
eigenen Einsatz der Künst-
ler ermöglicht worden.
Für das Jahr 2012 haben 
wir uns das Thema Wunder 
ausgesucht. Am Ostermon-
tag startet die erste Ausstel-
lung zu diesem Thema. Sie 
können sich wundern, was 
es dort zu entdecken gibt.

So heißt es in der Einla-
dungskarte: Wundern Sie 
Sich …
Annähernd 30 QR-Codes, 
standardisiert im Erschei-
nungsbi ld, jedoch von 

Auch wenn viele es noch 
nicht mitbekommen haben, 
es gibt diese besondere Form 
der Gottesdienste schon seit 
sechs Jahren. Schon vor den 
Sinus Milieustudien haben 
wir mit einem Kreis von 
Interessierten begonnen, 
zeitgerechte Gottesdienste 
mit gesonderten Themen-
schwerpunkten zu gestal-
ten. Das Vorbereitungsteam 
ist genauso wie die Grup-
pe der Mitfeiernden stän-
dig im Wandel und von 
daher immer wieder aktu-
ell auf der Suche nach The-
men, die Menschen über 30 
bewegen.

Der Text auf der Postkarte 
ist von daher immer aktu-
ell: Wer über 30 ist, steht 
mitten im Leben, im Beruf 
in der sozialen Verantwor-

Sprudelndes Leben – 
Die Taufe

Taufprojekt in der Herz Jesu Gemeinde

dem Taufbecken zur Ruhe 
kamen. Stellwände zeigten 
vieles zum Sakrament Tau-
fe, beispielsweise die Tauf-
becken der Pfarrei oder 
wie wichtig das Wasser für 
jetziges und zukünftiges 
Leben ist. In Vitrinen waren 
verschiedene Taufkleider, 
Taufurkunden, liturgische 
Taufgegenstände und das 
Tauf buch der Gemeinde 
von 1888 ausgestellt.

Gegen Ende des Projektes 
blicken wir auf gut besuchte 
Veranstaltungen zurück. 
Jeder konnte für sich etwas 
mitnehmen: Ökumenische 
Kinderbibeltage, ein Eröff-
nungsgottesdienst zum 
Thema „Johannes der Täu-
fer“, eine Gesprächsrunde, 
Spätschichten, Chorgesän-
gen,  Choräle mit Gems-
hörnern, ein Themengottes-
dienst „Die Frau am Jakobs-
brunnen“ und zahlreiche 
Kinderaktionen.

Neu war für alle die Gestal-
tung einer Liturgischen 
Nacht. Das Tauf becken 

wurde mit den wichtigen 
Stellen in der Kirche, Altar, 
Kreuz, Beichtstuhl verbun-
den. Dort wurde in verschie-
denen Formen die Verbin-
dung zur Taufe aufgezeigt. 
Stadtdechant D. Schmidt 
und Gemeindereferentin G. 
Knepper berichteten über 
die Installation und Erfah-
rung mit ihrem Taufbecken 
in Höntrop. Der Pro-Ton-
Chor der Propstei Gemein-
de übernahm ein Taizé-
Gebet. Bis weit nach Mit-
ternacht konnte in Stille vor 
dem Allerheiligsten gebe-
tet werden. Die Gemein-
schaft von Glaubenden war 
spürbar. Ein sehr schönes, 
ergreifendes Gefühl.

Schon jetzt zeigt sich, dass 
der Funke übergesprungen 
ist. Es ist wirklich ein Pro-
jekt der ganzen Gemeinde 
geworden, an dem 50 Per-
sonen - ehrenamtlich - mit-
gearbeitet haben.

Gemeinderat/ Famgo-Team 
Herz Jesu Hamme

KICK 2012: Wunder
unterschiedlichem For-
mat, verleihen dem Kir-
chenraum von Christ König 
zunächst wenig Spektaku-
läres und signalisieren den-
noch den Einstieg in die 
technisch-digitale Entwick-
lung unserer Zeit: Denn erst 
die Entschlüsselung der 
QR-Codes mit dem Smart-
phone eröffnet dem Besu-
cher Einblicke in ein Spek-
trum der besonderen Art, 
das visuelle und akustische 
Einspielungen zum Thema 
„Wunder“ offeriert. Ana-
log zum kulturhistorischen 
Wandel des Begriffs spiegelt 
die Auswahl aus den Berei-
chen der Kunst, Musik, 
Literatur und Zeitgeschich-
te jene Vielfalt von Vorstel-
lungen wider, die dem Phä-
nomen „Wunder“, dem Jah-
resthema von KICK 2012, 
eigen sind.

Für das laufende Jahr sind 
weitere Projekte schon in 
der Vorbereitung: das Pro-

jekt Klasse & Kirche, vom 
Bistum initiiert und dann 
gestalten Prof. Thomas Kes-
seler von der Kunsthoch-
schule Düsseldorf, Dirk 
Schlichting aus Dortmund 
und einige andere mit ihren 
kreativen Ausdruckweisen 
den Kirchenraum zu die-
sem Thema.

Propst Michael Ludwig

Wie immer gibt es aktuelle 
Infos zu allen Ausstellungen 
und zu den weiteren Akti-
onen auf der Website: 
www.kick-2012.de. 

Ü 30 im sechsten Jahr 
in Bochum

tung, wer über 
30 ist , braucht 
Gott im Alltag, 
braucht Begeis-
terung, braucht 
neue Ideen und 
Gemei nscha f t . 
Das gestalten wir 
in den Gottes-
diensten. 

Zusätzlich gibt es nun auch 
den Ü30 Bibelkreis, die Ü30 
Oasentage zur geistlichen 
Besinnung vier Mal im Jahr 
und thematisch Gesprächs-
abende: Ü30 Angesagt. Alle 
Angebote sind offen.   

Zurzeit gibt es die Ü 30 Kir-
chen nicht nur in Bochum, 
sondern auch in Essen und 
Oberhausen, dazu auch 
im Bistum Münster und 
an verschiedenen Orten in 

NRW. Eine kleine Initiati-
ve hat sich also ausgebrei-
tet und lädt immer wieder 
Menschen ein, sich auf Gott 
und seine Botschaft einzu-
lassen.

Propst Michael Ludwig

Die konkreten 
Termine 
und Themen 
finden Sie auf der Homepage 
www.ue30kirche.de.

Ü 30 neu.indd   1 16.11.2011   11:02:45 Uhr
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Pfarrei St. Franziskus
ca. 31.500 Katholiken 
Pfarrer Norbert Humberg

Pfarrbüro:
Franziskusstr. 11,
Tel. 0234-431172
E-Mail: St.Franziskus.Bochum-
Weitmar@bistum-essen.de
www.pfarrei-st-franziskus.de 

Liebfrauen, Linden
Gemeindebüro:
Hattinger Str. 814a, 
Tel. 0234-494183
E-Mail: liebfrauen.linden@
t-online.de
www.liebfrauen-linden.de 

St.Engelbert, Dahlhausen
Gemeindebüro:
Kassenberger Str. 94, 
Tel. 0234-492321
E-Mail: St.Engelbert.Bochum-
Oberdahlhausen@bistum-
essen.de
www.st-engelbert-
bochum.de 

St. Franziskus, Weitmar
mit Filialkirche Hl. Familie 
(www.hlfamilie.de)
Gemeindebüro:
Franziskusstr. 11, 
Tel. 0234-431172
www.st-franziskus-
bochum.de

Jugendpastorales 
Zentrum „Lichtblick“
Karl-Friedrich-Str. 111, 
Claudia Giesen,
Tel. 0234/ 3386603
E-Mail: claudia.giesen@
kkja-bistum-essen.de. 
Nicole Back,
Tel. 0234 /47 15 43
E-Mail: nicole.back@
kkja-bistum-essen.de

www.lichtblick-bochum.de

St. Johannes, 
Wiemelhausen
Gemeindebüro:
Brenscheder Str. 43, 
Tel. 0234-74229
E-Mail: St.Johannes.Bochum-
Wiemelhausen@bistum-
essen.de
www.sam-and-jo.de 

St. Paulus, Querenburg
mit Filialkirche St. Martin
Gemeindebüro:
Auf dem Backenberg 32, 
Tel. 0234-701898
E-Mail: 
info@stpaulusbochum.de
www.stpaulusbochum.de 

Pfarrei 
St. Marien Stiepel
ca. 3.700 Katholiken 
Pfarrer P. Andreas 
Wüller O.Cist

Pfarrbüro:
Am Varenholt 15, 
Tel. 0234-77705-52
E-Mail: St.Marien.Bochum-
Stiepel@bistum-essen.de
www.kloster-stiepel.de 

Zisterzensierkloster 
Wallfahrtskirche 
Bochum-Stiepel
Am Varenholt 9

kirche vor ort
Aus Den Pfarreien  St. Franziskus … St. Marien … Liebfrauen

Zum mittlerweile 23. Mal 
fand der Vinzentiustag statt, mit dem 

die kath. Hl. Geist-Gemeinde und 
die ev. Kirchengemeinde Harpen ihre 

ökumenische Verbundenheit ausdrücken.

St. Marien/St. Franziskus. 
Der Vertreter Papst Bene-
dikts XVI. in Deutschland, 
seine Exzellenz, der Apos-
tolische Nuntius, Erzbi-
schof Dr. Jean-Claude Péris-
set, wird vom 2. bis 3. Juni 
2012 in Bochum weilen. 
Stationen seines Besuches 
in Bochum sind der Mari-
enwallfahrtsort Stiepel und 
das Zisterzienserkloster 
(Am Varenholt 9) sowie die 
deutschlandweit bekann-
te Heimkehrer-Dankeskir-
che in Weitmar (Karl-Fried-
rich-Str. 109).
Anlass für den Besuch 
des Erzbischofs ist die 89. 
Wallfahrt der katholischen 
Eichsfelder in der Frem-
de nach Bochum-Stiepel, 
die seit 1924 alljährlich 
am Dreifaltigkeitssonntag 
begangen wird. Die um das 
Jahr 1900 aus dem Eichs-
feld kommenden Landsleu-
te gründeten Vereine. Auch 
in Bochum gibt es daher 
seit 1908 einen Eichsfelder 
Verein.
Das Eichsfeld, eine Regi-
on im südöstlichen Nie-
dersachsen und nordwestli-
chen Thüringen und katho-
lische Enklave im protes-
tantischen Thüringen, war 
am 23. September 2011 eine 
der Stationen Papst Bene-
dikt XVI. während seines 
Besuches in seinem Hei-
matland. 
Im Marienwallfahrtsort 
Etzelsbach feierte Papst 
Benedikt eine Vesper. Der 

Viele Jahre schon pf le-
gen die evangelische und 
katholische Gemeinde in 
Eppendorf ein enges und 
vertrauensvolles ökume-
nisches Miteinander: Jedes 
Jahr gibt es die Adventfen
steraktion, den Weltgebets-
tag der Frauen, der gemein-
sam vorbereitet wird. Zwei-
mal schon hat die „ Nacht 
der offenen Kirchen“ in 
einer der Kirchen begon-
nen und in der anderen 
geendet.
Seit 2007 treffen sich evan-
gelische und katholische 
Christen in der Zeit zwi-
schen Aschermittwoch und 
Ostern jeweils am Donners-
tag um die eigene Aufmerk-
samkeit auf das Leben, Lei-
den und die Auferstehung 
Jesu zu richten, um daraus  
Kraft und Trost für ihr eige-
nes Leben zu schöpfen.  
Wo ist das Kreuz, das 
Christus für die Menschen 

Das Ferienhaus Funnix ist ein re-
noviertes Doppelhaus, das getrennt 
oder zusammen buchbar ist. Eine 
Haushälfte bietet mit 3 Schlafräu-
men über 2 Ebenen auf ca. 80 qm 
Platz für 5- 6 Personen. Die andere 
Hälfte hat zwei Schlafzimmer und 
bietet auf ca. 65 qm über 2 Eta-
gen Platz für 3 - 4 Personen. Die 
Wohnungen  sind kinderfreundlich 
und gemütlich eingerichtet und 
haben je einen eigenen Garten mit 
Sitzmöbeln und einer Spielwiese. 
Kinderbett und Hochstuhl sind 
vorhanden.

Ferien in 
Ostfriesland 
(Nähe Carolinensiel)

Preis pro Tag: 40 – 60 Euro 
zuzüglich Endreinigung

Tel. 02327-780521
www.ferienhaus-funnix.de

Bochum bekommt 
päpstlichen Besuch

Vorstand des Bundes der 
Eichsfelder Vereine sowie 
eine Delegation des Stie-
peler Zisterzienserklosters 
mit Abt Maximilian Heim 
O.Cist. vom Mutterklos-
ter Stift Heiligenkreuz und 
Pater Prior Pirmin Holz-
schuh O.Cist. vom Klos-
ter Stiepel nahmen an der 
Papst-Vesper im Eichsfeld 
unter 300 geladenen Ehren-
gästen teil. Dort  gab es ein 
herzliches Wiedersehen mit 
Ruhrbischof Dr. Franz-Josef 
Overbeck.
Alle Katholiken haben die 
besondere Gelegenheit die-
sen hohen Gast in Bochum 
zu erleben. Es gibt zwei 
öffentliche Termine.

Samstag, 2 . Juni 2012 
(16.30 Uhr): Besuch des 
Nuntius in der Heimkehrer-
Dankeskirche in Weitmar. 
Der Erzbischof wird durch 
die Gläubigen am Portal 
begrüßt. Nach einer kurzen 
Besichtigung von Kirche 
und Krypta-Gedenkstätte 
endet der Besuch mit einer 
Andacht mit Ansprache des 
Nuntius und Erteilung des 
bischöflichen Segens. Die 
Kirche ist Mahnmal für 
Frieden und Versöhnung. 
Auch eine Begegnung mit 
Oberbürgermeisterin Dr. 
Ottilie Scholz und der Ein-
trag in das Gästebuch der 
Stadt sind dort geplant. 

Sonntag, 3. Juni 2012: 89. 
Eichsfelder-Wallfahrt zur 

Schmerzhaften Mutter nach 
Bochum-Stiepel – Begrü-
ßung des Apostolischen 
Nuntius auf dem Stiepeler 
Wallfahrtsplatz (11.10 Uhr), 
Gebet des Erzbischofs vor 
dem Gnadenbild, Pontifi-
kalamt mit dem Erzbischof 
am Freialtar (11.30 Uhr), 
Begegnung und Mittages-
sen, Schlussandacht mit 
dem Nuntius als Dankan-
dacht für den Papstbesuch 
2011 in der Wallfahrtskir-
che (14.30 Uhr). Alle Pries-
ter und Ordensleute sind 
eingeladen, das Pontifikal-
amt und die Andacht mit 
dem Nuntius in Chorklei-
dung mitzufeiern.

Der Apostolische Nuntius 
ist der Botschafter des Vati-
kans. 
Der Schweizer Titular-Erz-
bischof Périsset wurde 1939 
geboren. Périsset ist seit 
2007 als Papst-Botschafter 
in Deutschland tätig.

Christian Herker

Pfarrei St. Gertrud
ca. 31.000 Katholiken 
Pfarrer Propst 
Werner Plantzen

Pfarrbüro:
Auf der Kirchenburg 2, 
Tel. 02327-88183
st.gertrud.bochum-
wattenscheid@bistum-essen.
de

Propstei 
St. Gertrud von Brabant
Auf der Kirchburg 2, 
Tel. 02327-88183
E-Mail: s. oben
www.propstei-
wattenscheid.de

St. Joseph
Gemeindebüro:
Geitlingstr. 12, 
Tel. 02327-82325
www.sankt-joseph.de

Herz Mariä
Gemeindebüro:
Kirchstr. 25,  Tel. 02327-23798
www.herz-mariae.de

St. Maria Magdalena
mit Filialkirche Hl. Theresia 
vom Kinde Jesu
Gemeindebüro:
Wattenscheider Hellweg 91, 
Tel. 02327-53450
st.maria-magdalena.bochum-
hoentrop@bistum-essen.de
www.hoentrop.de

St. Marien
mit Filialkirche Herz Jesu
Gemeindebüro:
Forstring 6,  Tel. 02327-70717
st.marien.hoentrop@web.de
www.st-marien-hoentrop.de

St. Johannes
Gemeindebüro: Kemnastr. 10, 
Tel. 02327-33696

Spirituelle 
Kulturtankstelle
Pilgerkapelle St. Bartho-
lomäus 
am Wattenscheider Hellweg, 
Bochum-Wattenscheid-
Sevinghausen

Ökumenische 
Passionsandachten 
in Wattenscheid-

Eppendorf
auf sich nahm, für heu-
tige Christen sichtbar. Die-
se Frage hat die Vorbe-
reitungsgruppe beschäf-
tigt, als sie mit der Planung 
der Andachten begonnen 
hat. Überall wo Menschen 
leben, wohnen oder arbei-
ten kann über die Bibeltexte 
nachgedacht und gebetet 
werden. 
Deshalb fanden die Andach-
ten an den unterschied-
lichsten Orten statt.  Mal 
ist es das Altenzentrum, 
der Schulhof, die Friedhofs-
kapelle, das Heimatmuse-
um, der Verabschiedungs-
raum eines  Beerdigungs-
unternehmens, der Platz 
vor einer Gaststätte, eine 
Gärtnerei, eine Autowerk-
statt …
Es tut gut, in der Passions-
zeit einige Zeit innezuhal-
ten und in gutem ökume-
nischen Geist miteinander 
zu beten.

(Hl. Geist) Mit einem öku-
menischen Gottesdienst 
und einem Referat von Bun-
destagspräsident Prof. Dr. 
Norbert Lammert wurde 
in Harpen der Vinzentius-
tag 2012 begangen. 

Zum mittlerweile 23. Mal 
fand am 22. Januar 2012 
der Vinzentiustag statt, mit 
dem die kath. Hl. Geist-
Gemeinde und die ev. Kir-
chengemeinde Harpen 
ihre ökumenische Verbun-
denheit ausdrücken. Der 
„Traum nach der einen Kir-

Ausreden gibt es nicht

che“ standen dabei sowohl 
beim ökum. Gottesdienst 
in der Hl. Geist-Kirche als 
auch beim anschließenden 
Vortrag „Die Krise – die 
Christen – die Zukunft“ 
im Mittelpunkt. Im bis auf 
den letzten Platz besetzten 
Saal des Jugendheimes am 
Apostelplatz rief Bundes-
tagspräsident Prof. Dr. Nor-
bert Lammert die Christen 
beider Kirchen dazu auf, 
gemeinsam „Verantwor-
tung für die Schöpfung“ zu 
übernehmen. Für Christen 
gebe es die Ausrede „das 

geht mich nichts an“, nicht, 
so Lammert. Das promi-
nente Gemeindemitglied 
von Hl. Geist betonte in sei-
ner engagierten Rede vor 
rund 150 Zuhörern, dass 
jeder Einzelne aktiv werden 
müsse: „Wir müssen etwas 
tun“, denn insbesondere 
„die Trennung der Chris-
tenheit ist ein Skandal.“ 

Ökumenischer 
Impuls geplant

Gemeinsam mit Pfarrer Dr. 
Gerald Hagmann von der 

ev. Kirchengemeinde Har-
pen bereitet Bundestagsprä-
sident Dr. Lammert derzeit 
ein Impulspapier vor, wel-
ches der Ökumene neuen 
Schwung geben soll. Lam-
mert greift damit seinen 
am 21. Januar 2012 getätig
ten Aufruf für einen öku-
menischen Aufbruch auf. 
Erste Ideen dafür stellten 
Lammert und Hagmann 
im Rahmen des Vinzen-
tiustages 2012 den ev. und 
kath. Gemeindemitglie-
dern vor. Dafür gab es viel 
Beifall der zeigt, Ökumene 

hat eine Zukunft, beson-
ders in Harpen. Denn dort 
finden alle 14-Tage öku-
menische Bibelgespräche, 
sowie eine ökum. Bibelwo-
che im November und eine 
ökum. Adventfeier statt.

Christian Schnaubelt

Ansprechpartnerin: 
Hannelore Kampschulte, 
Kontakt über 
das Gemeindebüro: 
Tel. 231912

Bundestagspräsident Dr. Norbert Lammert (rechts): „Die Trennung der Christenheit ist ein Skandal.“



pfarrei Liebfrauen
ca. 35.000 Katholiken 
Pfarrer Bernd Wolharn

pfarrbüro:
Wittener Str. 231, 
Tel. 0234-3245792
liebfrauen.bochum@bistum-
essen.de
www.liebfrauen-bochum.de

St. Elisabeth, gerthe
Gemeindebüro:
Hiltroper Landwehr 7a, 
Tel. 0234-850220
info@st-elisabeth-bochum.de

Hl. geist, Harpen
Gemeindebüro:
Laurentiusstr. 1, 
Tel. 0234-231912
walter_bauer@arcor.de

liebfrauen 
Altenbochum-laer
Gemeindebüro:
Liebfrauenstr. 3, 
Tel. 0234-351204
info@liebfrauen-
altenbochum.de

Herz Jesu, Werne
Gemeindebüro:
Boltestr.33,  Tel.0234-261811
herz-jesu.bochum-werne@
bistum-essen.de

St. Marien, langendreer
Gemeindebüro:
Alte Bahnhofsstr. 182a, 
Tel. 0234-286095
st.marien.Bochum-langendreer
@bistum-essen.de

Filialkirche St. Ludgerus
Filialbüro: Kaltehardstr. 98, 
Tel. 0234-286345

Jugendpastorales 
zentrum „trinity“: 
Kaltehardtstr. 98 
Tel.: 8937271
www.trinity-bochum.de

St. Bonifatius,
Gemeindebüro:
Bonifatiusstr. 21c, 
Tel. 0234-287189
st.bonifatius.bochum-
langendreer@bistum-essen.de

italienische Mission
Tel. 0234-353579
info(at)missione-cattolica-
italiana.de

Spanische Mission
Tel.: 0234-353587
E-Mail: misionbo(at)aol.com
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mehr ökumene wagen

von Stadtdechant Dietmar Schmidt

… Dann wird es wieder still.
Nur in der Wand klirrt
etwas Dünngeschliff enes nach,

ein kristallenes Zittern,
das schwächer wird
und vergeht.

Das war es.
War es das? Ja,
das muß es gewesen sein.
Das war der Anfang.
Der Anfang vom Ende
ist immer diskret.

Es ist elf Uhr vierzig
an Bord. Die stählerne Haut
unter der Wasserlinie klafft  ,

zweihundert Meter lang,
aufgeschlitzt
von einem unvorstellbaren Messer.

Das Wasser schießt in die Schotten.
An dem leuchtenden Rumpf
gleitet, dreißig Meter hoch

über dem Meeresspiegel, schwarz
und lautlos der Eisberg vorbei
und bleibt zurück in der Dunkelheit.“

(Hans Magnus Enzensberger, 
Der Untergang der Titanic, 
Frankfurt/M. 1978, 7ff .)

Was eigentlich muss noch alles passieren, bis 
wir merken, dass der Dampfer, auf dem 
wir fahren (‚ein Schiff , das sich Gemeinde 
nennt’), längst zu sinken begonnen hat? 
Mitten in unserer Stadt stehen Kirchen, aus 
deren Türmen frisches Grün wächst, weil 
sie seit Jahren schon geschlossen sind … 

Wie gehen wir mit der Erfahrung um, dass Kirche in der 
Welt, in der wir leben, fast nur noch als Karikatur wahrge-
nommen wird …
Wie muss sich unser Bischof fühlen, wenn er in einer großen 
Tageszeitung die Empfehlung liest, das Bistum am besten 
gleich ganz aufzulösen…

Als auf der Brücke der Titanic der Kapitän mit seiner Crew 
zwischen Panik und Lähmung verzweifelt um die nöti-
gen Entscheidungen rang, gab es zur gleichen Zeit in den 
Salons der Luxusklasse unbekümmerte Gespräche über 
die Tischordnung, den Tee zum Gebäck und die Auswahl 
der Tanzmusik.

Für mich beschreibt gerade dieser Kontrast beklemmend 
aktuell die Situation in unserer Kirche: 
Das Ganze steht auf dem Spiel und wir sind beschäft igt 
mit klerikalem Kleinkram. Dabei kann es doch jetzt nur 
noch eine Sorge geben: „Alles in die Boote, Frauen (!) und 
Kinder zuerst!“ 

Nur, wo sind die Boote? Wo gibt es (z. B. 
in unseren Pasto ralplänen) ernsthaft  das 
Bemühen um kleine Gemeindeformen, die 
zum Überleben helfen können?

Felix Genn, als er noch Bischof von Essen 
war, hat vor Jahren schon mit bemer-
kenswerter Nüchternheit festgestellt: Die 
Sozialgestalt unser Kirche ist nicht im 
Schwinden. Sie ist vorbei!
Und was die ‚Frauen-Frage’ betrifft, 
wünschte ich allen Verantwortlichen 
heute den Mut des alten Papstes Johan-
nees XXIII., der schon vor fünfzig Jahren 
die Glaubwürdigkeit der Kirche an dieser Stelle besonders 
gefährdet sah.
Und die Ökumene? Sehr zu recht hat Norbert Lammert auf 
unserem gemeinsamen Neujahrsempfang die Frage gestellt, 
was es eigentlich an fünfh undert Jahren gespaltener Chris-
tenheit „zu feiern“ gibt.

Ich höre schon den Einwand: Nun sind Sie mal nicht so pes-
simistisch; die Kirche kann doch gar nicht untergehen! 
Nichts ist gefährlicher als falsche Sicherheit. Der Hinweis 
auf ihre Unsinkbarkeit hat die Titanic nicht vor ihrem 
Untergang bewahren können …

Unser virtueller Kinobesuch sollte nicht zu 
ende gehen ohne einen Blick auf die uralte 
Überlieferung von dem alten Mann, der 
auf dem Trockenen ein Schiff  gebaut hat, 
gegen die Flut, bevor sie losbrach.

Solche Verrückte braucht die Kirche, 
Menschen, die aus dem alten Holz zer-
brochener Kirchenträume Planken bauen 
können für die Kirche der Zukunft , viele 
kleine Archen, viele, vielleicht nur vorläu-
fi ge Baupläne, aber ein gemeinsames Ziel: 
Rettung für alle.

Kann sein, dass es eng wird in diesen Überlebenskähnen, 
und auch ungemütlich. Dann müssen wir eben zusam-
menrücken, über alles Trennende hinweg, Priester und 
Laien, Katholische und Evangelische, Männer und Frauen, 
Fortschrittliche und Konservative. 

Nur, wenn wir alle Kraft  dafür eingesetzt haben, dürfen wir 
uns am Ende auf den Zuspruch des Auferstandenen berufen: 
Euer Herz sei ohne Angst!

Nichts ist 
gefährlicher als 

falsche Sicherheit. 
Der Hinweis auf 

ihre Unsinkbarkeit 
hat die Titanic 

nicht vor ihrem 
Untergang 

bewahren können

Bild hinten:
Christoph Lammert / PoLARES AGGREGAt / 120 x 140 cm / Acryl, Wachskreide auf Leinwand / © 2012

Es heißt nicht 
eine römische, noch 
nürnbergische oder 

wittenbergische 
Kirche, sondern eine 

christliche Kirche, 
wohin denn alle 
gehören, die an 

Christus glauben ... 
was da nur getauft 
ist und an Christus 
glaubt, gleichviel, 

er sei aus dem 
Morgen- oder 
Abendlande,
so hat keiner 
einen Vorteil 

vor dem anderen.
MARTiN luThER

eckstein



10 „Lasset das Zagen, verbannet die Klagen“ 
Dieses Wort hat eine ökumenische 

Dimension, und lässt sich auf Stimmungen 
und Diskussionen in der Evangelischen wie 

in  der Katholische Kirche beziehen.

An fünf Abenden trifft man sich abwechselnd in den Räumen 
Alten Propstei und der Evangelischen Stadtakademie, um 
gemeinsam den Grundfragen unseres Glaubens nachzugehen. 
Dabei wird vor allem das Verbindende in den Vordergrund 
gestellt, aber auch die Unterschiede werden benannt und disku-
tiert. Antrieb für alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen ist die 
starke Sehnsucht nach einer sichtbaren Einheit der Kirchen nach 
dem Willen Jesu. In diesem Jahr (im Februar) haben wir erst-
mals ein Thema betrachtet, bei dem Konsens zwischen den Kon-
fessionen besteht, dass aber insgesamt eine Herausforderung für 
alle Christen darstellt: Die „Dreifaltigkeit“. Aus verschiedenen 
Perspektiven haben wir uns der Thematik genähert und dabei 
folgende Schwerpunkte gebildet: Impulse aus der Orthodoxie, 
die Bekenntnisse der Kirchen, die Bedeutung für die Ethik und 
das christliche Leben, die Trinität in der Auseinandersetzung 
mit dem Islam und schließlich die Darstellungen der Dreifaltig-
keit in der christlichen Kunst.  
Die Atmosphäre war getragen von hoher Aufmerksamkeit und 
gegenseitigem Respekt – eben in guter ökumenischer Gemein-
schaft. Die Reihe wird im Jahr 2013 fortgesetzt.
Peter Luthe

Gut fürs Klima,
gut für mich:
Ökostrom aus 
WasserkraftWasserkraftWasserkraft
für nur 1 € mehr im Monat.

Infos unter 0234 960 3737
www.stadtwerke-bochum.de

Würde Martin Luther heute seine 
Anliegen von damals einbringen, 
dann käme es gar nicht mehr zu 

einer Reformation. 
Zur Kirchenspaltung: Dass es dazu 
gekommen ist, ist auch eine Schuld 
unserer Kirche. Wir hätten einfach 

hellhöriger sein müssen.
Gerhard Belker, katholischer Pfarrer

mehr ökumene wagen

Lammert und Vollmer wa-
ren sich einig in der Fest-
stellung, dass in beiden 
Kirchen eine Fortsetzung 
des „Status quo“ nicht aus-
reichend sei. Auch wenn es 
„kein Patentrezept“ (Lam-
mert) gebe, sei es wich-
tig jetzt aufzubrechen, ein-
mal „Sackgassen“ in Kauf 
zu nehmen und auf eine 
„Erneuerung von unten“ 
(Vollmer) zu setzen. 
Beide Berliner Politiker 
betonten einvernehmlich, 
dass sie keinen Verlust reli-
giöser Bindung in Deutsch-
land sehen und verwie-
sen auf den außereuro-
päischen Trend zu einer 
„Revitalisierung der Religi-
on“ (Lammert). In Deutsch-
land gebe es stattdessen 
bei den Kirchen eher ein 
„Kopf an Kopf-Rennen“ 
über die höheren Kirchen-
austritte, Vollmer nehme 
zudem „Neu-Heidnische 
Elemente“ war. Die Pro-
testantin betonte, dass sie 
sich manchmal eher an 
die römischen Spiele als an 
Jerusalem erinnert fühle 
und kritisierte Medien, wie 
die Bild-Zeitung, scharf, da 

Bundestagspräsident Prof. Dr. Norbert Lammert und Bundestagsvizepräsidentin a.D. Dr. Antje Vollmer diskutierten in Bochum 
über Dialog in und zwischen den Kirchen. Die Diskussionsveranstaltung fand im Rahmen des ökumenischen Neujahrsempfanges 2012 

im Deutschen Bergbaumuseum Bochum statt, an der rund 300 Vertreter aus Kirchen und Politik teilnahmen. 

„Der Aufbruch erfolgt von unten oder gar nicht“ 

diese „inhumaner als ein 
kath. Beichtstuhl“ mit Men-
schen umgehen. 

Neuen  
ökumenischen  

Aufbruch wagen
 
Aus der Sicht Lammerts 
könne ein ökumenischer 
Aufbruch nur dann gelin-
gen, wenn „wir nicht warten, 
sondern etwas tun“. Gerade 
2012 sei aufgrund des 50. 

Jahrestages des Zweiten 
Vatikanischen Konzils eine 
gute Gelegenheit zum Auf-
bruch für eine neue ökume-
nische Bewegung zum 500. 
Jahrestag der Reformation 
2017. Antje Vollmer betonte, 
dass dafür ein „gemein-
sames Mahl“ notwendig 
sei und beide Kirchen die 
Ausgrenzungen beenden 
sollten. Daher müsse man 
den Dialog zwischen den 
Gemeinden vor Ort stärken 

und im gemeinsamen Han-
deln auch anerkennen, dass 
sich das Christentum in 
Deutschland in einer „Min-
derheitenposition“ (Lam-
mert) befinde. Dies biete 
aber auch die Chance, den 
„Ballast bürgerlicher Behä-
bigkeit“ (Vollmer) abzu-
werfen. Im Hinblick auf 
die unterschiedlichen Pro-
file und Positionen der ev. 
und kath. Kirchen verwies 
Dr. Vollmer darauf, dass die 
„Verschiedenheiten bleiben 
aber Mauern eingerissen 
werden sollten“. 

Selbstbestimmung 
in Kirchen fördern

Norbert Lammert betonte, 
dass er im Hinblick auf den 
ökumenischen Prozess eher 
organisatorische als theo-
logische Differenzen sehe. 
So liege die kath. Kirche 
im Punkto Selbstbestim-
mung der ev. Kirche rund 
500 Jahre seit der Refor-
mation zurück. In Bezug 
auf die Deutsche Bischofs-
konferenz verwies Norbert 
Lammert darauf, dass diese 
„völlig anders zusammen-

gesetzt sein würde“, wenn 
die Bischöfe wie in der ev. 
Kirche gewählt würden. 
Die Kirchenleitung müs-
se die Realitäten in Kir-
che und Gesellschaft aner-
kennen und sich Verände-
rungen nicht verweigern, 
da dies sonst zur Förderung 
einer „inneren Emigrati-
on“ in den Kirchen führe. 
Der begonnene Dialogpro-
zess in der kath. Kirche sei 
daher unterstützenswert, 
wenn er auch noch nicht 
„substanziell“ genug sei, 
wie der Katholik Lammert 
betonte und zuspitzte: „Der 
Aufbruch kommt von unten 
oder er kommt nicht.“ Voll-
mer ergänzte, dass eine Ver-
weigerung von Reformen 
für die kath. Kirche „töd-
lich“ enden könne, auch 
wenn diese nicht durch 
„Revolutionsmethoden“ 
– wie der Austritt aus der 
Kirche – erreicht werden 
könnten. 
  Christian Schnaubelt (CS)

Gemeinsam auf den Glauben 
schauen - Ökumeneseminar

In einem Choral von Johann 
Sebastian Bach heißt es: 
„Lasset das Zagen, ver-
bannet die Klagen“ Dieses 
Wort hat eine ökumenische 
Dimension, und lässt sich 
auf Stimmungen und Dis-
kussionen in der Evange-
lischen wie in  der Katho-
lische Kirche beziehen. 
Die Evangelische Kirche in 
Bochum ist mitten dabei, 
zu beschreiben, wie sie ihre 
Arbeit in den nächsten acht 
Jahren gestalten will. In 
ihrer Bestandsaufnahme der 
kirchlichen Arbeit könnte 
sie klagen.  Zu beklagen 
gäbe es sicher so Manches. 
Sie könnte aber auch mit 
Blick auf die Untersu-
chungen der Evangelischen 

„Lasset das Zagen, verbannet die Klagen“
von Superintendent Peter Scheffler

Kirche in Deutschland freu-
dig erstaunt feststellen: Sieb-
zig Prozent der Kirchenmit-
glieder fühlen sich in einem 
mittleren, hohen oder sogar 
sehr hohen Maße ihrer Kir-
che verbunden.
Wir wollen uns uns bei 
unseren Überlegungen 
nicht leiten lassen von 
wenig zukunftsweisenden 
Vorstellungen und Bildern, 
die zwangsläufig zu Enttäu-
schungen und damit auch 
zum Klagen führen müssen.  
So z. B. von der Vorstel-
lung, als müsste die Bin-
dung unserer Gemeinde-
glieder zur Kirche zeitlebens 
gleich bleiben. Oder von 
Bildern, die in der Gemein-
de unterscheiden zwischen 

der Kerngemeinde, was 
immer das heißen mag, und 
der Randgemeinde. Dieses 
Bild kann dann dazu füh-
ren, dass wir in der Kern-
gemeinde die eigentlichen 
Gemeindeglieder sehen 
und unsere Kräfte auf die-
sen Bereich konzentrieren. 
Unsere Gemeindeglieder 
leben anders. Art und Inten-
sität der Bindung zur Kirche 
verändern sich je nach der 
jeweiligen Lebenssituation. 
Diese Lebensweise der Men-
schen gilt es zu akzeptie-
ren und nicht zu beklagen. 
Sehen wir einmal vom 
Wirken des Heiligen Geis-
tes ab, so benennen die 
oben genannten Untersu-
chungen, was die Menschen 

in ihrer Kirche hält, und 
was rund siebzig Prozent 
der Mitglieder von ihrer 
Kirche erwarten:
Erstens: Die Kirche soll sich 
um Alte, Kranke, Behinder-
te und um Menschen in sozi-
alen Notlagen kümmern. 
Zweitens: Die Kirche soll die 
Mitglieder bei Taufe, Konfir-
mation, Hochzeit und Beer-
digung geistlich begleiten. 
Drittens: Die Kirche soll die 
christliche Botschaft ver-
künden, Gottesdienste fei-
ern und Räume eröffnen für 
Stille und Gebet.

Oberammagau, Passionsspiele 1922, Die klagenden Frauen (Historisches Postkartenmotiv)

Daher, „Lasset das Zagen, 
verbannet die Klagen“, lasst 
uns stattdessen mit Sorgfalt 
Gottesdienste feiern, predi-
gen, taufen, trauen bestatten 
und für die Menschen da 
sein, die Hilfe und Beglei-
tung brauchen. 

Peter Scheff ler

kathja im Dialog jetzt auf www.christimpott.com
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1. Welche Chancen und Herausforderungen sehen Sie für 
die Ökumene in Deutschland? 
In den kommenden Jahren erinnern die Christen in der 
ganzen Welt an zwei herausragende Ereignisse der Kirchen-
geschichte: 500 Jahre Reformation und 50 Jahre Zweites 
Vatikanisches Konzil. In Deutschland soll die „Luther-
Dekade“ der Vorbereitung und Würdigung eines histo-
rischen Datums dienen, das im Rückblick eine Zäsur in der 
Geschichte nicht nur unseres Landes darstellt. Die Kirchen-
trennung hatte nicht nur theologische, sondern vor allem 
handfeste politische Gründe: Nicht die Glaubensüberzeu-
gung führte dazu, dass man evangelisch oder römisch-
katholisch wurde, sondern der Wohnsitz. Die Herrscher 
einer Region bestimmten die Konfession ihrer Einwoh-
ner. So wurden für die dauerhafte Trennung der Kirchen 
Machtfragen wichtiger als Glaubensfragen. Es war daher 
eine logische Konsequenz, dass das Anliegen, eine ein-
zige christliche Kirche zu sein, auch nach der Kirchentren-
nung immer wieder aufgenommen worden ist, wenn auch 
in unterschiedlicher Intensität.

2. Wie sollten aus Ihrer Sicht ev. und kath. Christen für 
mehr Ökumene tätig werden?
Nicht nur die Hirten, sondern auch und gerade die Gläu-
bigen sind zur Sorge um die Wiederherstellung der Einheit 
aufgefordert. Gemeinsam können und müssen wir die Sorge 
um die Einheit der ganzen Kirche nicht ruhen lassen, son-
dern als gemeinsame Aufgabe begreifen. Viele Katholiken 
und Protestanten werden sich an der Vorbereitung und 
Durchführung von Veranstaltungen, Ausstellungen, Publi-
kationen und Gottesdiensten zur Erinnerung und Würdi-
gung der Reformation wie des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils engagiert beteiligen, und hier kann man viel tun, damit 
nach den Jubiläen nicht alles so bleibt, wie es vorher war.

3. Was sind Ihre persönlichen Hoffnungen und Ängste beim 
Thema Ökumene in Deutschland?
Ich würdige die Anstrengungen um die Fortschritte der 
Ökumene in den letzten Jahrzehnten und bin dankbar, 
dass die Erfahrung der Gemeinschaft im Glauben und die 
praktische Zusammenarbeit katholischer und evangelischer 
Gemeinden vor Ort sich schneller entwickeln als der theolo-
gische Klärungsprozess. Vor allem als Christen im Land der 
Reformation stehen wir in der besonderen Verantwortung, 
Zeichen zu setzen und dazu beizutragen, den gemeinsamen 
Glauben auch in einer gemeinsamen Kirche zu leben.

Ökumenische Nacht 
der Offenen Kirchen 2013
Mit einem Aufruf zur Teilnahme hat die Katholische Kirche 
Bochum +Wattenscheid die Vorbereitungen für eine Ökume-
nische Nacht der Offenen Kirchen 2013 begonnen. „Der Blick 
geht weit nach vorne, um möglichst viele mitzunehmen“, erklärt 
Dr. Ralf Nickel, Sprecher Ökumene im Katholikenrat Bochum 
+ Wattenscheid, die frühe Vorbereitung.
Zuvor war eine erste positive Kontaktaufnahme zur Evangeli-
schen Kirche erfolgt, die damit demnächst in ihre Gremien 
gehen will.
Ende September oder Anfang Oktober 2013 wollen die Kirchen  
damit einen neuen Anlauf für eine ökumenische offene Kir-
chennacht geben, wie er in früheren Jahren erfolgreich erprobt 
worden war.
Während die evangelischen Christen ihre alle zwei Jahre statt-
findende Nacht der Offenen Kirchen zu Pfingsten regelmäßig 
weitergeführt haben, war die Beteiligung auf katholischer Seite 
insbesondere dem Umstrukturierungsprozess zum Opfer gefal-
len. Nun hoffen die Initiatoren auf katholischen Seite, allen vor-
an  Ralf Nickel auf zahlreiche positive Rückmeldungen. Dr. 
Nickel war nie müde geworden, im Katholikenratsvorstand für 
diese Nacht zu werben.
„Damit könnten evangelische und katholische Kirche ein wei-
teres ökumenisches Ausrufezeichen in unserer Stadt setzen“, 
betont Lothar Gräfingholt, Vorsitzender des Katholikenrats 
Bochum + Wattenscheid.

 „Das große Jahrhundert 
der Ökumene ist zu Ende“ 
formulierte die Theologin 
Ellen Überschäer in der 
Zeitschrift „Zeitzeichen“. 
Mit ihrer Klage über man-
gelnde Fortschritte in der 
Ökumene im 21. Jahrhun-
dert nach den großen öku-
menischen Fortschritten im 
20. Jahrhundert, insbeson-
dere nach dem 2. Vatika-
nischen Konzil, ist sie nicht 
alleine. Die Klage hat ihren 
Grund in der Sehnsucht vie-
ler Christinnen und Chris-
ten nach einer größeren 
Einheit, vielfach verbun-
den mit dem Wunsch nach 
theologischer Einigung zur 
Amts- und vor allem zur 
Eucharistiefrage.
Doch dass in den vergan-
genen 12-13 Jahren von 
einem „Stillstand in der 
Ökumene“ die Rede ist, der 
sich auch darin abzeich-
net, dass großes ökume-
nisches Engagement ein-

„Die Kirche im Dorf lassen“
Ein Plädoyer für ökumenisch genutzte kirchliche Räume

von Gerald Hagmann, Pastor ev. Kirchengemeinde Harpen

zelner in den Gemein-
den vor Ort, etwa die Teil-
nahme an ökumenischen 
Gesprächskreisen, im Nie-
mandsland zwischen den 
Konfessionen verschwin-
det, hat m.E. nicht nur sei-
nen Grund darin, dass eine 
Annäherung zu den unter-
schiedlichen Auffassungen 
zum Amtsverständnis und 
zur Abendmahlsfrage aus 
theologischen Gründen 
problematisch erscheint.
Vielmehr scheinen es mir 
auch ganz handfeste, prak-
tische Gründe zu sein, die 
gegenwärtig sowohl auf 
kirchenleitender Ebene wie 
auch in den Gemeinden die 
ökumenischen Fortschritte 
„bremsen“:
Die großen – auch finan-
ziellen – Krisen der bei-
den großen Kirchen haben 
dazu geführt, dass kleinere 
Einheiten zu größeren ver-
schmelzen, dass also Kir-
chengemeinden Koopera-

tionen und auch Fusionen  
eingehen (müssen) bzw. die 
Bildung so genannter Groß-
pfarreien erleben.
Gemeinden werden viel-
fach gezwungen, sich mit-
einander zu arrangieren, 
doch zehren solche inner-
konfessionellen Koopera-
tionsbemühungen Kräf-
te bei Haupt- und Ehren-
amtlichen, die in die über-
konfessionelle Kooperati-
on nicht mehr investiert 
werden können: Wenn eine 
Kirchengemeinde über 
einen schweren Koopera-
tionsprozess mit der Nach-
bargemeinde aus dem ande-
ren Stadtteil verhandeln 
muss, kann sie die dafür 
aufzuwendende Kraft häu-
fig nicht mehr für Syner-
gien und Fortschritte für 
die „Kirche im Dorf“ bzw. 
die „Kirchen im Dorf“, und 
damit verbunden für den 
Ausbau der ökumenischen 
Beziehungen verwenden.
Der vor wenigen Wochen 
verabschiedete Präses der 
Evangelischen Kirche von 
Westfalen, Alfred Buss, hat 
immer wieder die Gele-
genheit genutzt, auf die-
sen Missstand hinzuwei-

sen: „Wenn uns denn das 
Geld ausgeht, warum tei-
len wir denn dann nicht, 
was uns möglich ist, und 
nutzen zum Beispiel unse-
re Gemeindezentren mit-
einander und nicht jeder 
für sich eins allein. Bauen 
wir doch an ökumenischen 
Partnerschaften vor Ort. 
Zeigen wir uns darin gegen-
seitig, was wir lieben“ for-
mulierte er unlängst im 
Rahmen einer Predigt.
Der Altpräses wirbt für 
die Idee der ökumenischen 
Gemeindezentren – eine 
Idee, die nicht neu ist – 
und eine Idee, die nicht nur 
Erfolgsgeschichte geschrie-
ben hat. Davon weiß man 
auch in den Bochumer 
Stadtteilen Kornharpen 
und Querenburg: Die öku-
menische Zusammenarbeit 
unter einem Dach endete in 
Kornharpen im November 
2006, die Entwidmung der 
Apostelkirche im Unicen-
ter in Querenburg erfolgte 
im Februar 2012. Dennoch 
geht es– und das weiß man 
ebenfalls in den genannten 
Stadtteilen – bei dieser Idee 
um sehr viel mehr als um 
finanzielle Vorteile.

In einer Studie der Prak-
tisch-Theologischen Fakul-
tät der Ruhr-Universität 
Bochum über die Dimen-
sion des ökumenischen 
Miteinanders in ökume-
nischen Gemeindezentren 
wurde  festgestellt: Wenn 
raumkonzeptionelle und 
gemeindestrukturelle Rah-
menbedingungen gefun-
den werden, die eine öku-
menische Raumnutzung 
ermöglichen, eröffnen sich 
ganz neue ökumenische 
Perspektiven.
In gemeinsam genutzten 
Häusern wird im gemein-
samen täglichen Miteinan-
der deutlich, dass man nicht 
erst auf eine theologische 
Klärung des Amts- oder 
Abendmahlsverständnis 
oder auf eine Einigung der 
Kirchenleitungen warten 
muss, bis ganz vieles, was 
kirchlichen Alltag prägt, 
gemeinsam unternommen 
werden kann. Ökumene 
kann wachsen – und die 
Kirche im Dorf bleiben.

Literaturtipp – 
zum Weiterlesen:
Hagmann, Gerald, Ökume-
nische Zusammenarbeit 
unter einem Dach. Eine Stu-
die über evangelisch-katho-
lische Kirchen- und Gemein-
dezentren. 
ISBN: 978-3-374-02477-3.

mehr ökumene wagen
„Wenn uns denn das Geld ausgeht, 
warum teilen wir denn dann nicht, 

was uns möglich ist, und nutzen zum 
Beispiel unsere Gemeindezentren 

miteinander?“
Präses Alfred Buss
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Dr. Gerald Hagmann, 
Jahrgang 1973, ist Pfarrer 
der Evangelischen Kirchen-
gemeinde Harpen sowie seit 
2006 Geschäftsführer der 
Arbeitsgruppe „Pfarrberuf 
mit Zukunft“.

Kirche im Dorf: Vinzentius-Kirche in Bochum-Harpen



12 …über Gott 
und die Welt

Die ökumenischen Gremien 
und Interessierten in Bochum wollen sich bemühen, 

damit das Pflänzchen weiterhin gedeiht.

Mit diesem Gesicht verbin-
den wir alle einen Pries-
ter, der aus einem tiefen 
Glauben heraus wirkte. 
Ein Gesicht, das sich durch 
sein offenes Lächeln ein-
prägte und das kennzeich-
nend für ihn war. In allen 
Phasen seines Wirkens hat 
Hermann Josef Bittern sein 
Amt mit viel Lebensfreu-
de ausgefüllt. Seine Lie-
be zu Gott und seine Freu-
de an den Menschen waren 
die Grundlagen für diese 
Lebensfreude.
Er war ein wirklicher Seel-
sorger, der sich um die Men-
schen sorgte. Er ging vorur-
teilsfrei auf alle zu, ein idea-
ler Gefangenenseelsorger, 
der auch in dieser Aufgabe 
ganz aufging.

Im Jahr 2008 beim öku-
menischen Passionsprojekt 
„Das Kreuz mit dem Kreuz“ 
fand eine bewegende Veran-
staltung in der JVA Krüm-
mede statt und  Hermann 
Josef Bittern als Stadtde-
chant und Mitorganisator 
erinnerte besonders daran: 
Das „Kreuz mit dem Kreuz“ 
durchbricht auch Mauern.

Die Stadtkirche hat er fest 
in der Stadt verankert. Ein 
Glücksfall für die Kirche 
aber auch für die Stadt. Mit 
ganzem Herzen, großer Lei-
denschaft und viel Kraft 
hat er den Dienst in sei-
ner Geburtsstadt Bochum 
geleistet.

zum Zeichen unserer Wert-
schätzung.

Als Bochumer Junge mit 
Leib und Seele war ihm 
der Stolz, den Schlüssel der  
katholischen und den der 
evangelischen Kirche des 
alten Bochums zu besitzen, 
anzusehen.

Als geistlicher Begleiter des 
Katholikenrates hat er seine 
Aufgabe ernst genommen. 
Auf ihn geht der Einsatz des 
Katholikenrates bei “Kir-
che in der Stadt“ zurück, 
mit ihm konnte die „Nacht 
der offenen Kirchen“ auf 
dem Weg gebracht werden, 
ohne Hermann Josef Bit-
tern gäbe es das „Kirchen-
foyer“ nicht …

Kirche in der Großstadt von 
heute im Ruhrgebiet sein, 
das war für Hermann Josef 
Bittern eine immer neu zu 
diskutierende und zu rea-
lisierende Aufgabe. Herr-
mann Josef Bittern war ein 
Beispiel für gelebte Öku-
mene,  auch in schwierigen 
Situationen blieb er enga-
giert  mit einer unerschüt-
terlichen Sympathie für die 
Menschen. 

D i e  S t a d t k i rc h e  v o n 
Bochum hat ihrem Ehren-
stadtdechanten Hermann 
Josef Bittern viel zu verdan-
ken. Mehr als hier gesagt 
werden kann.

Die  Stadtkirche nahm Abschied 
von Hermann Josef Bittern

Über ein Jahrzehnt war Stadtdechant Bittern 
das prägendste Gesicht der Katholiken in Bochum. 

Hermann Josef Bittern war 
durch und durch katholisch 
und ökumenisch. Und so 
verwunderte es uns nicht, 
dass er sich im Ruhestand  
vorstellen konnte, den Vor-
sitz der ACK Bochum, der 
Arbeitsgemeinschaft christ-
licher Kirchen, zu über-
nehmen. „Ich habe ja jetzt 
doch etwas mehr Zeit“ sagte 
er „und ich mache gerne –
soweit es mir möglich ist, 
weiter mit, wenn es um Pro-
jekte in der Innenstadt geht“. 
Wir haben das dankbar 
aufgenommen. Seine spe-
zielle Art des Humors, sei-
ne vielen Geschichten, seine 
unglaublichen Kenntnisse 
der Bochumer Stadt- und 
Kirchengeschichte  werden 
uns bei der gemeinsamen 
ökumenischen Arbeit feh-
len.

Vieles ist durch seine Be-
scheidenheit nicht nach 

außen gedrungen: Die 
Marienkirche, seine Tauf-
kirche war ihm nicht gleich-
gültig. Im Hintergrund 
hat er immer wieder ver-
sucht, Ideen einzubringen 
und umzusetzen, um sie 
vor dem Abriss zu bewah-
ren. Als schmerzhaft hat er 
eine Reihe von Entschei-
dungen empfunden, die er 
im Zuge der Umstruktu-
rierung des Bistums tref-
fen musste. In diesen Zeiten 
merkte man, wie unglück-
lich er mit vielen Entschei-
dungen war, wie sehr sie ihn 
auch körperlich belasteten. 
Als Stadtdechant und als 
Vorsitzender des Gemein-
deverbandes hat er Impul-
se gesetzt und neue Ideen 
unterstützt. In seine Zeit 
fällt der erste ökumenische 
Neujahrsempfang. Der 
diesjährige Neujahrsemp-
fang hätte ihm sicher gefal-
len, lag ihm doch das Thema 
Ökumene von unten beson-
ders am Herzen. Sie war für 
ihn selbstverständlich. 

Bei seinem Verabschiedungs-
gottesdienst als Propst hatte 
er sich gewünscht, dass die 
zwei evangelischen Kolle-
ginnen aus der Pauluskirche 
ihn auch  im Talar beglei-
teten. Das Bezirkspresby-
terium hatte  damals lan-
ge überlegt, was wir ihm 
als Geschenk in der Props-
tei überreichen könnten. 
Es wurde der Schlüssel der 
evangelischen Pauluskirche 

Ein Nachruf *von Heike Lengenfeld – Brown (kursiv), Synodalassessorin, ev. Kirchenkreis Bochum 
und Lothar Gräfingholt, Vorsitzender des Katholikenrates Bochum + Wattenscheid

* Gekürzte und verbundene Fassung für kathja.  Beide Texte finden Sie in voller Länge unter  www.katholikenrat-bochum-wattenscheid.de  

»Der Weg zur Einheit zwischen verschiedenen christlichen Bekenntnissen 
ist Liebe, die leider auf beiden Seiten so wenig geübt wird.«

Johannes XXIII.
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(Sonntags Gottesdienst ab 9.30 Uhr)

Als eine wichtige Initialzündung ist sicher-
lich der ökumenische Neujahrsempfang 
von Ende Januar 2012 zu nennen, auf dem 
Bundespräsident Norbert Lammert und 
die frühere Vizepräsidentin Antje Vollmer 
ökumenische Chancen und Erfordernisse 
aus Bochumer und gesamtdeutscher Per-
spektive deutlich vor Augen gestellt haben. 
Nahtlos schloss sich die geradezu überra-
schende Einsicht an, über den verkaufsof-
fenen Sonntag in Bochum neu nachzuden-
ken zu wollen, wodurch die evangelische 
und die katholische Kirche eine potente 
Gelegenheit erhielten, zu einer christlichen 
Wertediskussion einzuladen. Viele Beobach-
tungen und Erfahrungen aus den Bochumer 
Kirchen beider Konfessionen in der jünge-
ren Vergangenheit stärkten auch im Katho-
likenrat den Blick auf das Ökumenische. 
Dies alles sind Mosaiksteine, die ein erneu-
ertes Ökumeneinteresse mit hervorgerufen 
und gestärkt haben.
Die ökumenischen Gremien und Interes-
sierten in Bochum wollen sich bemühen, 
damit das Pflänzchen weiterhin gedeiht. 
Für 2012 und 2013 sind durchaus einige Pla-
nungen in Arbeit. Mehr Ökumene soll aufs 
Neue gewagt werden in Bochum. Das wird 
nur gelingen im Schulterschluss der evange-
lischen Kirchenkreis- bzw. der katholischen 
Stadtebene und der Gemeinden vor Ort.

Da wirkt ein Blick zurück auf gute Erfolge 
bestärkend; hier wird nicht im dunklen 
Wald gepfiffen, sondern der geneigte Leser 
mag sich durchaus angeregt fühlen, zum 
Beispiel den unten genannten Kontakt zu 
nutzen. – „Gemeinsam glaubwürdiger“: So 
lautete der Titel einer immerhin 150 Sei-
ten starken Schrift über (so der Untertitel) 
„Die ökumenische Bewegung in der Stadt 
Bochum“, die im Jahr 1997 erschienen ist. 
Das ist 15 Jahre her, dadurch Anlass genug, 
an diese erste und bislang einzige Sum-
me der Bochumer Ökumene zu erinnern. 
Fast 40 Autorinnen und Autoren hatten 
sich zusammengefunden, um den vielfäl-
tigen ökumenischen Aktivitäten in unserer 
Stadt in Wort und Bild, auch in der statis-
tischen Schau einen plastischen Ausdruck 
zu verleihen. Amtsträger wie Superinten-

dent und Stadtdechant ließen sich ebenso 
wenig lange bitten wie die Engagierten in 
den Ökumenegremien oder in gleicher Wei-
se viele Mitchristinnen und Mitchristen aus 
den Kirchengemeinden, wo sie ihr ökume-
nisches Engagement lebten. Sie berichteten 
über ihre ökumenischen Highlights, noch 
mehr über ihren Alltag miteinander, sie 
gaben Einblicke in ihre persönlichen Beweg-
gründe. Daneben zeichneten Überblicks-
Artikel die Geschichte der ökumenischen 
Bewegung in Deutschland und in der Welt 
nach oder informierten über aktuelle Ent-
wicklungen, wie den Konziliaren Prozess 
zu Gerechtigkeit, Frieden und der Bewah-
rung der Schöpfung, den der frühere Bun-
despräsident Richard von Weizsäcker ange-
regt hatte.

Im Jahr 1999 verständigten sich die Spitzen 
der römisch-katholischen Kirche (Papst und 
Glaubenskongregation, sowie der Luthe-
rischen Kirche, in Gestalt des Lutherischen 
Weltbundes) auf eine versöhnte und gemein-
same Sicht in der Rechtfertigungslehre, die 
in der Reformation des 16. Jahrhunderts zu 
den trennenden Hauptthemen gezählt hatte. 
Kirchenleitungen schufen damit ein wich-
tiges Teilstück gemeinsamen christlichen 
Glaubens (neu). Das ist ein ermutigender 
Schritt gewesen. 
Wir hoffen auf weitere, bald – und halten für 
Bochum in unseren eigenen Händen echte 
(Mit-) Gestaltungsmöglichkeiten auf die-
sem Weg in die versöhnte Verschiedenheit 
der Konfessionen, in eine Zukunft der Ein-
heit in Vielheit.
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Bochumer Ökumene 
Was steht – oder stand? – 

zu erwarten?
Diese Ausgabe unserer „kathja“ ist schwerpunktmäßig dem ökumenischen 

Anliegen gewidmet; obwohl jede der bisherigen Ausgaben dem Gemeinsam-
Konfessionellen einen gehörigen Raum gewidmet hatte. Aber nun lesen Sie eine 
quasi ökumenische „kathja“, was die Bochumer Renaissance dieses fraglos zen-

tralen Anliegens unseres christlichen Glaubens heute zeigt. Wie kam es dazu? 


